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Die Preſſe und das Lasker'ſche Schreiben. 
2 O Berlin, 2. April. 


Die meiſten Urtheile, welche bisher in der liberalen Preſſe 
gegen das Schreiben Lasker's an ſeine Wähler laut geworden, 
wiegen äußerſt leicht für den, welcher ſich die wahre Bedeutung 
dieſer Kundgebung klar macht. Herr Lasker hat ſie ſelbſt ein 
wenig verhüllt, indem er vermöge einer concilianten Ader, die 
trotz ſeiner im Ganzen ſtreitbaren Natur ziemlich ſtark in ihm iſt, 
jede agitatoriſche Abſicht wider ſeine bisherigen Fraktionsgenoſſen 
in Abrede ſtellte. In Wahrheit mußte der von ihm gethane 
Schritt agitatoriſch gemeint fein, wie überhaupt al les öffentliche 
Thun eines Politikers; ein ſolcher bezweckt ſelbſtverſtändlicher 
Weiſe immer, möglichſt weite Kreiſe für feine Auffaſſung zu 
gewinnen, und dieſe Abſicht i ſt agitatoriſch — unbeſchadet der 
großen Verſchiedenheit der Mittel, welche man zum Agitiren ver⸗ 
wenden kann. Herr Lasker hat durch ſein Schreiben thatſächlich 
die liberalen Wähler aufgefordert, zwiſchen ſeiner und der gegen⸗ 
wärtig in der nationalliberalen Fraktion vorherrſchenden Auf⸗ 
faſſung von der derzeitigen Aufgabe des Liberalismus zu ent⸗ 
ſcheiden. Auf die ſomit an die Wähler geſtellte Frage können 
natürlich nicht diejenigen Gewählten antworten, welche durch 
das nach Mei ingen adreſſirte Schreiben ſelber vor das Forum 
der gemäßigten Liberalen des Landes geladen werden; gerade die 
gehäſſigſten Erwiderungen, welche erfolgt ſind, gehen aber von 
Abgeordneten aus. Nur ſchwer kann man Angeſichts 
derſelben aus hergebrachter Achtung vor der Anonymität 
der Preſſe der Verſuchung widerſtehen, in dieſen 
Anläufen zu einer Verfälſchung der Volksſtimme beiſpielsweiſe 
den Spuren eines ſüddeutſchen Univerſitätsprofeſſors nachzugehen, 
der ſich in der Gewohnheit des Parlamentarier-Daſeins viel 
wohler fühlt, als bei dem unbequemen Geſchäfte des Kolleg⸗ 
Leſens, jene ſüße Gewohnheit aber durch eine etwaige Wendung 
des Liberalismus zu ſelbſtſtändigerem Auftreten bedroht erachtet 
und eine ſolche daher ſeit langer Zeit journaliſtiſch zu verhindern 
ſucht, abwechſelnd aus „Berlin“, aus „Köln“, „aus Süddeutſch⸗ 


wie die auf ihn zurü hrenden Gehäſſigkeiten eines gr 
Blattes will es beſagen, daß die „Nat.⸗Lib. Korreſp.“ Herrn 
Lasker befehdet: das iſt ihres Amtes als offizielles Organ der 
von ihm Angegriffenen. Bedauerlich iſt freilich — wegen der 
Verzögerung voller Aufklärung und Konſtatirung des wirklichen 
Streitpunktes —, daß das Fraktionsorgan dabei einen Kampf 
vermittelſt leerer Worte begann; es ſetzte lang und breit aus⸗ 
einander, daß die Haltung der Mehrheit der Nationalliberalen 
zur diesmaligen Militärvorlage und zur Verlängerung des So⸗ 
zialiſtengeſetzes dem früheren Verhalten der Fraktion entspreche, 
um daraus zu ſchließen, daß nicht dieſe, ſondern Herr Lasker 
ſich geändert, — aber der letztere hatte ja ausdrücklich erklärt, 
daß dieſe einzelnen Fragen ſeinen Austritt gar nicht veranlaßt 
haben! Mit dieſer wohlfeilen Polemik machen die Herren 
Fraktionspolitiker ſich die ſchonende, aber — wie wir glauben — 
politiſch unkluge Zurückhaltung zu Nutze, welche Herr Lasker 
übte, indem er den wirklichen Gegenſatz nur andeutete, ohne ihn 
voll und ganz klarzulegen. Man muß Gegner entweder über⸗ 
haupt nicht herausfordern, oder ihnen gleich ernſtlich zu Leibe 
gehen; das erfährt Herr Lasker jetzt durch die Art, wie ſeine 
Mäßigung ihm gelohnt wird. 

Machen wir dem Verſteckenſpiel ein Ende und ſagen wir 
offen heraus: wie Herr Lasker, ſo hat eine große Anzahl außer⸗ 
parlamentariſcher Mitglieder der nationalsliberalen Partei, deren 
Urtheil für den weiteren Gang der Dinge auch dann nicht gleich⸗ 
giltig ſein wird, falls die Menge zunächſt etwa gegen ſie ent⸗ 
ſchiede, kein Vertrauen mehr zu denjenigen Perſonen, 

in deren Händen zur Zeit die Leitung der Partei iſt. Ueber⸗ 
fllüſſig, ausdrücklich zu ſagen, daß hier nicht irgend ein Ar wohn 
in Bezug auf perſönliche Beweggründe im Spiele iſt; insbeſon⸗ 
dere der hervorragendſte dieſer Fraktionsführer, Hr. v. Bennigſen, 
hat bewieſen, daß er Verlockungen zu widerſtehen vermag. Das 
Mißtrauen richtet ſich gegen ſeine und ſeiner nächſten Freunde 
Art, Politik zu machen, wobei ſie ſelbſt ohne Zweifel 
im beſten Glauben ſind. Mit Recht ging Herr Lasker in ſeinem 
Schreiben auf die Zoll⸗ und Steuerverhandlungen des vorigen 
5 Jahres zurück, denn in dieſen wurzelt das Mißtrauen, welches 
Keiner wieder los werden wird, der damals in der Nähe ge⸗ 
ſehen hat, wie Fraktionspolitik gemacht wurde. In dem dieſelbe 
leitenden Kreiſe iſt damals, als zuerſt von der Einführung von 
4 Kornzöllen die Rede war, das Wort gefallen, eine ſolche Maß⸗ 
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regel würde „ein Schlag in's Angeſicht der Civiliſation“ ſein; 
der das geſprochen, ſtimmte hernach für 50 Pf. Roggenzoll und 
war, als ſpäter die Erhöhung auf 1 M. geſichert erſchien, bereit, 

auch mit dieſem Kornzollſatz den Tarif im Ganzen zu geneh⸗ 
migen; das formelle Ja wurde nur durch die Annahme des 
Frankenſtein'ſchen Antrags verhindert. Niemals aber iſt ein 
Prinzip ſo rein, ſo gar nicht verhüllt durch thatſächliche Um⸗ 
ſtände, zur Entſcheidung geſtellt worden, wie in der Kornzoll⸗ 
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„ „vom Rhein“, aus „München“ ꝛc. datirend. So wenig * 
cu ü e warum Herr Las 


frage, in welcher es ſich darum handelte: ob man die Geſammt⸗ 
heit, einſchließlich der Aermſten, beſteuern darf, um den Erwerbs⸗ 
gewinn einer einzelnen Volksklaſſe zu erhöhen, deren Mitglieder 
zum Theil reich, größtentheils verhältnißmäßig wohlhabend 
ſind; je geringer nach der Behauptung der Intereſſenten die 
faktiſche Wirkung des Zolles ſein ſollte, um ſo ſicherer 
handelte es ſich um ein liberales Prinzip, das der gleichen 
Gerechtigkeit für Alle; wer daſſelbe aus taktiſchen Gründen 
preisgab, zu dem kann man niemals wieder das Vertrauen 
faſſen, irgend ein anderer Grundſatz des Liberalismus werde 
ihm höher ſtehen, als eine taktiſche Erwägung. Die Realpolitik 
der nationalliberalen Partei während des Jahrzehnts 1867 bis 
1877 beſtand darin, durch ein Verfahren, welches den Macht⸗ 
verhältniſſen innerhalb des Reiches und Staates Rechnung trug, 
die liberalen Grundſätze zu verwirklichen; mit einer Realpolitik, 
welche um ſolcher, ſogar ganz vorübergehender Machtverhältniſſe 
willen die liberalen Grundſätze aufopfert, wollen ſehr viele 
Nationalliberale nichts zu ſchaffen haben, denen weder der par⸗ 
lamentariſche spiritus rector der „Köln. Ztg.“, noch die „Nat.⸗ 
Lib. Korreſp.“ imponiren wird. Und wir ſind ſicher, daß mit 
einer ſolchen Politik auch die Forckenbeck, Stauffenberg, Bamber⸗ 
ger u. ſ. w. nichts wollen zu ſchaffen haben, daß ihrem bis⸗ 
herigen Verbleiben in der Fraktion nur die Erwartung zu Grunde 
liegt, die Mehrheit derſelben bei einem demnächſtigen geeigneten 
Anlaß auf ihre Seite herüberziehen zu können, während Herr 
Lasker dieſe Hoffnung nicht mehr theilte. Wenn ſie ſich als be⸗ 
gründet erweiſen ſollte, um ſo beſſer. In dieſem Falle wird 
man vermuthlich auch wieder manchen „Führer“ auf dem „lin⸗ 
ken Flügel“ erblicken, der jetzt auf dem rechten figurirt, manchen, 
auf den die Bemerkung eines engliſchen Geſandten in Paris zur 
Zeit der Reſtauration über damalige franzöſiſche Politiker paßt: 
„Sie ſind nur Adjektiva, und als ſolche zu folgſam der Gram⸗ 
matik, als daß ſie ſich anmaßen ſollten, allein zu ſtehen.“ 

Die Thatſache, daß Herr Lasker im März 1880 einen Ent⸗ 
ſchluß faßte und ausführte, deſſen weſentliche Gründe bereits im 
Juni 1879 vorhanden waren, erleichtert die gegen ihn gerichtete 
Polemik, deren Zweck iſt, dem Lande die wahre Sachlage zu 


er denn nicht im vorigen Sommer feinen Alls⸗ 
tritt erklärte, und daran die Schlußfolgerung knüpfen, daß jetzt 
kein zwingender Grund vorlag. Jene Frage iſt ſoweit berechtigt, 
daß Herr Lasker ſelbſt ſich gedrungen fühlte, ſie in ſeinem 
Schreiben zu berühren, leider mit der Zurückhaltung, welche ſei⸗ 
nen Angreifern ermöglicht, jetzt die Erſtaunten zu ſpielen; und 
ſo viel ſcheint auch uns ſicher, daß es für die keinenfalls ver⸗ 
meidbare Neubildung des liberalen Parteiweſens förderlicher ge⸗ 
weſen wäre, wenn der Bruch im vorigen Sommer erfolgt wäre. 
Allein man darf doch einen Umſtand nicht vergeſſen, welcher 
allerdings ſehr dazu angethan war, die unlogiſche Situation her⸗ 
beizuführen, in welcher der ſog. linke Flügel ſich gegenwärtig befindet: 
nach dem Schluß der letzten Reichstagsſeſſion erklärte ja Herr 
v. Bennigſen ſeine Abſicht, ſich von der parlamentariſchen Thä⸗ 
tigkeit zurückzuziehen; die Ausführung dieſes Entſchluſſes hätte, 
wie die Perſonalverhältniſſe in der Fraktion liegen, der prinzi⸗ 
pielleren Auffaſſung in derſelben das Uebergewicht gegenüber der 
Gouvernementalität quand méme gegeben, und inſofern war 
allerdings weder für Herrn Lasker, noch für Andere vom „lin⸗ 
ken Flügel“ ein zwingender Grund vorhanden, damals auszu⸗ 
ſcheiden, und in der Zwiſchenzeit, nachdem Herr v. Bennigſen 
ſeine Reſignation zurückgenommen, auch nicht, da weder Lasker 
noch Forckenbeck, weder Stauffenberg noch Bamberger dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe angehörten. Die angebliche Inkonſequenz iſt 
alſo, wenn man näher zuſieht, nicht vorhanden; richtig aber iſt, 
daß ſich der öffentlichen Meinung gegenüber, die nun einmal ein 
kurzes Gedächtniß hat, ſchwer Gründe geltend machen laſſen, 
welche faſt ein Jahr alt und daher einigermaßen in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen ſind. Die Aufforderung, ſie, da dies nun doch 
einmal geſchehen iſt, allerſeits zu vergeſſen und ſo die 
Einigkeit wiederherzuſtellen, liegt nahe; ſie muß aber da abpral⸗ 
len, wo man von dem Mißtrauen, deſſen Entſtehung und Vor⸗ 
handenſein wir oben konſtatirten, erfüllt iſt. Und diejenigen, 
welche den Anlaß dazu gegeben, werden die Berechtigung dieſes 
Mißtrauens vermuthlich vor der Entſcheidung der liberalen 
Wähler, die bei den nächſten Neuwahlen zu erfolgen hat, weite⸗ 
ren Kreiſen ſelber darthun; denn auf die Dauer wird die 
Lage der Parteien nur durch die Charaktere der handelnden 
Perſonen beſtimmt. 


Der liberale Wahlſieg in England. 


Obgleich wir uns über dieſen Gegenſtand ſchon mehrfach 
geäußert, jo geben wir doch der Wichtigkeit des Exeigniſſes halber 
im Folgenden auch die bezüglichen Ausführungen der „N.⸗L. C.“ 
wieder. Sie ſchreibt: 

Den engliſchen Parlamentswahlen, die ſeit 
einigen Tagen im Gange ſind, wendet man in ganz Europa 
diesmal ein ungewöhnlich großes Intereſſe zu, und es iſt dies 


mit einan Schein non Recht fragen, land 8 a 
ſich dies das Torhkabinet zum alleinigen 


auch ſehr wohl begründet. Das Reſultat dieſer Wahlen kann 
und wird für die künftige Haltung Englands in den Fragen den 
europäiſchen Politik von entſcheidender Bedeutung ſein, und bei 
der geſpannten Lage in unſerm Erdtheil iſt jede Veränderung, 
zumal an einem ſo wichtigen Punkte wie England, von höchſtem 5 
Intereſſe. Die Gegenſätze zwiſchen den engliſchen Konſervativen 
und Liberalen hinſichtlich der inneren Politik ſtehen für das 
Ausland ſelbſtverſtändlich erſt in zweiter Linie. Die engliſchen 
Wähler erblicken allerdings die Rückwirkung der großen aus⸗ 
wärtigen Stellung, die Beaconsfield eingenommen, in einer ver⸗ 
mehrten Steuerlaſt, in Beunruhigung und Niedergang des ge⸗ 
ſchäftlichen Lebens, in ſozialen Nothſtänden, und dies hat der 
Oppoſition die beſten Waffen geliefert. Die auswärtige Politik 
des konſervativen Staatsmanns, der gegenwärtig am Ruder ſteht, 
unterſcheidet ſich von derjenigen der Whigs durch eine weit 
energiſchere, aktivere Haltung. Die liberalen Regierungen hatten 
es dahin gebracht, daß man in den großen Fragen der euro⸗ 
päiſchen Politik England überhaupt nicht mehr in Rechnung zu 
ziehen ſich gewöhnt hatte; daß die ſchwerſten Kriſen über die 
Welt hereinbrechen konnten, ohne daß die große Macht an der 
Themſe dabei irgend in Betracht gekommen wäre: das iſt 
unter dem Regiment Beaconsfield's anders geworden. Es be⸗ 
gann eine unruhige, thätige, energiſche, wie die Gegner ſagen, 
abenteurliche Politik, der aber gewiſſe Erfolge ſicherlich nicht ab⸗ 
geſprochen werden können. Wenn es in der großen Orientkriſis, 
die ſeit Jahren und wohl noch für geraume Zeit im Mittelpunkt 
der geſammteuropäiſchen Politik ſteht, zu einem über das 
ruſſiſch⸗türkiſche Duell hinausgehenden Zuſammenſtoß der euro⸗ 
päiſchen Mächte nicht gekommen iſt, ſo wird man ſich doch er⸗ 
innern, wie außerordentlich nahe zu verſchiedenen Malen dieſe 
Gefahr lag; die entſchloſſene und drohende Haltung Englands 
hat weſentlich dazu beigetragen, die ruſſiſchen Anſprüche und 
Ziele zu ermäßigen, und auch für die Folge wird es vorzugs⸗ 
weile die Aufgabe des am nächſten intereſſirten England 
ſein, den expanſiven Beſtrebungen Rußlands Schranken 
zu ſetzen. Wenn der berliner Kongreß ein Reſultat gehabt hat, 
das den engliſchen Intereſſen ſtark Rechnung trug und in Ruß ⸗ 
land als eing ſchwere Schädigung empfunden wurde, fo. kann 
t Verdienſt anrechnen; 
die auswärtige Politik eines Whigminiſteriums hätte ohne Zweifel 
eine viel kläglichere Rolle auf dem europäiſchen Friedensareopag 
geſpielt. Der Gegenſatz gegen Rußland und der Entſchluß, dieſe 
vordrängende Macht gewiſſe Grenzen nicht überſchreiten zu laſſen, 
bilden den Kern des politiſchen Syſtems des Lord Beaconsfield. 
Damit iſt zugleich den anderen Mächten die Stellung angewiefen, 
die ſie der gegenwärtigen Politik Englands gegenüber einzuneh⸗ 
men, und das Maß von Sympathie, das ſie derſelben entgegen⸗ =, 
zutragen haben. Wie die Dinge ſich ſeit Jahresfriſt und länger — 
geſtaltet haben, bei der mühſam zurückgehaltenen feindſeligen und 
bedrohlichen Stimmung, die in Rußland gegen uns herrſcht, 
haben wir in Deutſchland durchaus keine Urſache, einer engli⸗ 
ſchen Politik, welche Rußland als ihren natürlichen Gegner be⸗ 
trachtet und feiner Machterweiterung Schranken zu ſetzen ent 
ſchloſſen iſt, Mißtrauen entgegenzubringen. Sie kann uns im 
inblick auf gewiſſe gefährliche Kriſen nur erwünſchter ſein, als 
die abſolut unthätige, ſchlaffe und paſſive Politik, welche den 
liberalen Regierungen in England eigen iſt. Wir haben 
den feſteren Zuſammenſchluß zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich freudig begrüßt und in ihm den zuverläſſigſten Rück. 
halt in der Gefahr einer ruſſiſch-franzöſiſchen Allianz er 


kannt. In dieſer Gegenüberſtellung war England durch 
die nächſtliegenden Intereſſen gezwungen, ſeinen Platz 
bei der deutſch = öſterreichiſchen Allianz einzunehmen. 
Denn die von Deutſchland unterſtützten öſterreichiſchen 


Orientintereſſen find mit den engliſchen weit leichter vereinbar 
als die ruſſiſchen; eine wirkſame Beſchränkung der ruſſiſchen 
Aſpirationen im Orient kann England nur im Verein mit Oeſter⸗ 
reich zu erzielen hoffen. Wenn die „Times“ neulich in einer 
Wahlbetrachtung ausführte, England habe auf dem Kontinent 
vorzugsweiſe zwei Punkte zu ſchützen, nämlich Konſtantinopel und 
Antwerpen, ſo lehrt die einfachſte Erwägung, daß dieſe Punkte 
nicht von Deutſchland oder Oeſterreich, ſondern nur von Frank: 
reich und Rußland bedroht find, und daß die engliſchen Inter 
eſſen nicht auf dieſer Seite liegen, wenn wirklich einmal die 
große Gefahr unſeres Welttheils zum Ausbruch kommen ſollte. 
Wenn das Wahlreſultat dahin führt, das Torykabinet aus der 
Regierung zu drängen, ſo könnten wir dies nur bedauern. Nicht 
als ob wir befürchteten, die auswärtige Politik eines liberalen 
engliſchen Miniſteriums werde prinzipiell andere Ziele verfolgen; 
ſie wird ſich unzweifelhaft grundſätzlich und programmgemäß auf 
derſelben Linie halten, allein für zielbewußtes, energiſches und 
aktiv eingreifendes Auftreten würden die Nachfolger der jetzigen 
Regierung nicht dieſelben Bürgſchaften bieten. Leider läßt ſich 8 
an der Wahlniederlage der Regierung und der Konſervativen 
nicht mehr zweifeln; ob das bis jetzt bekannt gewordene höchſt 
ungünſtige Wahlreſultat ſich durch die rückſtändigen Wa lkreiſe 
noch einigermaßen aufbeſſert und dem Kabinet das Verbleiben im 


Amte mit einer ſehr geringen parlamentariſchen Majorität ermög⸗ 
licht, muß bezweifelt werden. Jedenfalls hätte Lord Beaconsfield 
beſſer gethan, die Auflöſung des Parlaments gleich nach ſeiner 


8 Rückkehr vom Berliner Kongreß anzuordnen; damals wären ſeine 
5 Ausſichten wohl günſtiger geweſen. Die Wahlniederlage wird 


nirgends in Europa freudiger begrüßt werden als in Nußland. 
7 dd hh ðò rere 


Deutſchland. 
+ Berlin, 2. April. 


von den 19 hannöverſchen Reichstagsabgeordneten gehören wiederum 
nicht weniger als 11 der partikulariſtiſchen Richtung an, ein 
höchſt bemerkenswerther Gegenſatz zu der Vertretung von Han⸗ 
naover im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Gleichzeitig mit dem 
Sieg der welfiſch⸗ultramontanen Koalition in dem osnabrücker 

Wahlkreis wird der Wortlaut des Schreibens bekannt, worin die 
welfiſchen Hoſpitanten des Zentrums anläßlich der Affaire Brüel 
die Löſung ihres Verhältniſſes zur Zentrumsfraktion zur Sprache 
brachten. Die welfiſchen Reichstagsabgeordneten erklären darin, 

fachlich die Anſchauungen ihres Kollegen Brüel zu theilen, welche 
bekanntlich einen Sturm des Unwillens im ganzen Abgeordneten⸗ 
hauſe erregten und von dem Abg. v. Schorlemer im Namen 
ſeiner Partei energiſch abgewieſen wurden. Gleichwohl findet 
der Vorſtand der Zentrumsfraktion durchaus keinen Grund, das 
Beerhältniß zu feinen welfiſchen Hoſpitanten zu löſen. Da zeigt 
ſſich wieder einmal das Loyalitätsmäntelchen, welches das Zentrum 
mitunter umzuhängen liebt, in ſeiner ganzen Fadenſcheinigkeit. 
In wie weit an dem ſeit den letzten Reichstagswahlen hervor⸗ 
getretenen Wiederaufleben der welfiſchen Sache eine verkehrte 
und verderbliche gouvernemental⸗konſervative Agitation die Schuld 
trägt, iſt eine oft erörterte und grade gegenwärtig wieder zwiſchen 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ und nationalgeſinnten hannoverſchen 
Blättern lebhaft verhandelte Frage, auf die wir heute nicht näher 
eingehen wollen. Soviel iſt ſicher, die konſervative Agitation hat 


nirgends ſchädlichere Früchte getragen und verblendeter gehandelt 
als in Hannover bei den Reichstagswahlen des Jahres 1878; 
Rees find uns davon noch manche erbauliche Züge in lebhafter 
Crinnerung, und die konſervative Preſſe hat keine Veranlaſſung, 
dieſe Vorgänge wieder aufzuwühlen. Daß auf dem ſonſt gut 


nationalgeſinnten Boden Hannovers die Mehrzahl der Reichstags: 
abgeordneten ſich mit Stolz zu den Geſinnungen des Herrn 
Brüel bekennt, iſt ein trauriges Zeichen der Zeit. Den Deutſch⸗ 
konſervativen aber möchten wir rathen, ſich wieder umzuſehen, 
welchen Anhang ihre Bundesgenoſſen vom Zentrum mit ſich 
. führen. 

[I Berlin, 2. April. 
ſchereiausſtellung ſoll am 20. April eröffnet werden. 
TR Unter den gemeinnützigen Beſtrebungen, die in Deutſchland im 
been Jahrzehnt trotz der Ungunſt der Zeiten, trotz des Milliar⸗ 

denſchwindels und ſeiner Folgen ſtetig wachſend in Aufnahme ge⸗ 
kommen ſind, ſteht vielleicht in erſter Linie die Förderung der 
Fiſchzuchh. Hervorragendes Verdienſt gebührt dem deutſchen Fi⸗ 
ſcherei Verein, deſſen ſegensreiche Thätigkeit jetzt ſchon in jedem 
noch ſo abgelegenen Winkel Deutſchlands zu ſpüren iſt, der ein 
iſchwaſſer beſitzt und ſei es auch nur ein Forellenbach, ein 
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Karpfenteich. Die Zahl der Binnenwäſſer, der Bäche, Flüſſe, 
Teiche, Seen, deren lebende Bewohner faſt ausgeſtorben waren, 
und die ſich ſeit wenigen Jahren, Dank der Beſtrebungen der 
Fiſchereivereine, wieder ſtark zu bevölkern beginnen, wächſt von 
Jahr zu Jahr. Von einem Einfluß politiſcher oder gar religiöb⸗ 
ſer Meinungsverſchiedenheiten auf die Theilnahme an Fiſchzuchts⸗ 
Beſtrebungen weiß Niemand etwas; bei Vergleichung der Namen 
der in erſter Linie thätigen Männer könnte man, da ſo viele 
bekannte Politiker darunter ſind, faſt auf die Vermuthung ge⸗ 
rathen, es finde hier auf dem neutralen Boden ein Wettſtreit der 
Parteien ſtatt. Da ähnlich wie in Deutſchland auch in anderen 
Staaten nicht blos Europa's, ſondern der Erde — in mehreren, 
wie England und Nordamerika ſogar ſchon weit länger — die 
Förderung der Fiſchzucht zur Modeſache geworden iſt, in gebilde⸗ 
ten Kreiſen wenigſtens zum guten Ton gehört, ſo war es gewiß 
ein ſehr guter Gedanke, eine erſte internationale Fiſcherei⸗Aus⸗ 
ſtellung in Berlin zu veranſtalten. Der Erfolg iſt v orläufig 
auch ein „länzender zu nennen, inſofern als aus allen Weltthei⸗ 
len eine ſtarke, alle Erwartungen weit übertreffende Betheiligung 
angemeldet iſt. Viele hunderte, wenn nicht tauſende von Kiſten 
ſind bereits angelangt. Auch der Eifer der Präſidenten, Direk⸗ 
toren, Komitemitglieder und ſonſtigen Betheiligten, rechtzeitig eine 
völlig geordnete Ausſtellung zu präſentiren, läßt das Beſte hof⸗ 
fen. Nur treten jetzt die Folgen unſerer, bei Einladung zur 
Ausſtellung noch gar nicht vorauszuſehenden neuen Zoll: und 
Wirthſchaftsreform äußerſt ſtörend in den Weg. Außer den, 
vom Auslande nicht gerade maſſenhaft zu erwartenden zollfreien 
„friſchen Fiſchen“ iſt jetzt faſt Alles, was zur Ausſtellung 
kommt, zollpflichtig. Die Behandlung der aus dem Auslande 
kommenden Kiſten mit Ausſtellungsobjeken erfolgt ſelbſtverſtändlich 
durch unſere deutſchen Steuerbeamten ganz ſtreng nach den Vor⸗ 
ſchriften mit deutſcher Gründlichkeit und deutſcher Gewiſſenhaftig⸗ 
keit. Bei dem plötzlichen Umſchwung unſerer Wirthſchaftspolitik 
iſt die Zahl der Zollbeamten des Reichs durchaus unzulänglich, 
— für die Fiſchereiausſtellung konnte bisher eine nur ſo ge⸗ 
ringe Zahl verwendet werden, daß, wenn keine Vermehrung ſtatt⸗ 
findet, nach einer von einem Komitemitgliede aufgeſtellten Berech- 
nung, die Ausſtellungskiſten vielleicht Ende des Jahres 
ſteuer⸗ und zollmäßig richtig behandelt ſein werden. Auch eine 
Verdreifachung und Vervierfachung der Beamten würde noch 
nicht gründliche Abhilfe ſchaffen. Man hofft deshalb, der Reichs⸗ 
kanzler müſſe ein Einſehen haben und in Erwägung, daß es ſich 
dabei um verhältnißmäßig ſehr geringe Steuereinnahmen handelt, 
mit Hilfe des Bundesraths und des Reichstags ſofortige Abhilfe 
ſchaffen. Wenn es in den Beſtimmungen über die internationale 
Ausſtellung in Melbourne in Auſtralien heißt „Ausſtellungsob⸗ 
jekte unterliegen keinem Eingangszoll“, ſollte es da nicht möglich 
ſein, noch in letzter Stunde, zu Ehren deutſcher Nation, eine 
ähnliche Beſtimmung für die internationale Berliner Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung zu treffen? 

Bundesrath. Schiffsbewegung. Spar⸗ 
kaſſen. Verſchiedenes.] Dffisiös wird geſchrieben: Wie 
geſtern bereits uittgefbeilt worden, findet am Sonnabend die 
erſte Sitzung des Pundesraths nach 
ordnung ſtehen außer dem geſtern ſchon erwähnten Ausſchußbericht 
über die Reichsſtempelabgaben, Vorlagen der Geſetzentwürfe wegen 
Abänderung des Wünnefeges und der Antrag auf Herabſetzung des 
Betrages der Fünfmarkſcheine, ferner Beſchlußfaſſung über zwei die 
Kadettenlehrer betreffenden Fragen; endlich Bericht des Juſtizausſchuſſes 


über die Vorlagen, betreffend die Geſchäftsordnung des Reichsgerichts, 
betreffend den Vertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn über die Beglau⸗ 


Geſühnt. 
Novelle von J. Dungern. 
(Fortſetzung.) 

Dieſer Verrath verdiente Rache, eine Rache, welche ſo ſtill 
und heimlich vorbereitet werden ſollte wie das Verbrechen ſelbſt. 

Lascurt's viele Geſchäfte gaben ihm ſtets einen Vorwand, 
um nicht ſo viel bei ſeiner Frau ſein zu müſſen, denn er fürch⸗ 
tete ſtets, bei irgend einem Anlaſſe zu heftig zu werden und das 
verbrecheriſche Paar aus ſeiner Sicherheit aufzuſchrecken, noch ehe 
er vollgültige Beweiſe von deſſen Schuld hätte. 

Fanny Lascurt war auch übrigens ſeit einigen Tagen ſelten 
allein. Die Bruderstochter ihres Mannes, deren zwei Schweſtern 
Herr Lascurt in brillanter Weiſe bei ihrer Verheirathung aus⸗ 
geſtattet hatte, war zum Beſuche gekommen. 

Sie war ein hübſches, liebliches Mädchen, das reinſte Bild 
der unverdorbenen Jugend; und wenn ſie auch in Schönheit, 

Weltkenntniß und Sicherheit des Auftretens nicht mit ihrer Tante 
wetteifern konnte, ſo gewann ſie doch alle Herzen durch die 
Naivität und Wahrheit ihres Weſens. Frau Lascurt ſchien un⸗ 
zertrennlich von ihrer Nichte zu ſein. Leider hatte dieſe aber 
am Morgen den Beſuch einer Penſionsfreundin erhalten, welche 
ſie für einige Tage ganz in Beſchlag nahm und Lascurt wurde 
dadurch wieder gänzlich die Beute ſeiner Befürchtungen und 
ſeiner Zweifel an der Treue ſeiner Gattin. 

Das Intereſſe, welches Marianne, ſo hieß die Nichte, un⸗ 
willkürlich an Alexander Laville zu nehmen ſchien, war indeſſen 
dem ſcharfen Auge Fanny's nicht entgangen und fie baute da- 
rauf ihre ſchönſten Hoffnungen für die Zukunft. Nur überſtürzt 
durfte die Sache nicht werden, das hatte ſie mit echt weiblichem 
Takte eingeſehen und darum nur ſtets in der allerunbefangen⸗ 
ſten serie Laville auf die Vorzüge ihrer Nichte aufmerkſam 
gemacht. 

Selbſt mit ihrem Gatten wagte fie noch nicht davon zu 
ſprechen; fürchtete ſie doch, daß derſelbe nach Männerart auf die 
eine oder andere Art zu gewaltſam eingreifen würde. 

So ſtanden die Dinge, als Herr Lascurt ſeinen Kaſſirer 
einlud, am nächſten Abend mit ihm die große Oper zu be⸗ 
ſuchen und auch am anderen Mittag mit ihnen zu ſpeiſen, 
weil er nach dem Diner wichtige Dinge mit ihm zu be⸗ 
ſprechen habe. 

Die Freunde, welche an dieſem Abend das Ehepaar beſucht 
hatten, nahmen Abſchied und auch Alexander zog ſich in ſein 
Zimmer zurück. 


re 


ſtern ſtatt. Auf der Tages⸗ 


bigung von Urkunden, et die wechſelſeitige Einziehung v 
Gerichtskoſten und endlich über die bereits aus dem Jahre 1877 
ſtammende Vorlage, betreffend die se A wegen der Landes⸗ 
hoheit über die ſogenannte hohe Rade. — Nach der ſeitens der Admi⸗ 
ralität aufgeſtellten Nachweiſung über die in der zweiten Hälfte des 
Monats März ſtattgehabte Schiffs bewe gung war die „Gazelle“ 
am 15. d. in Dienſt geſtellt, Aviſo „Habicht“ am 18., dagegen „ tis“ 
am 15. außer Dienſt geſtellt. „Albatroß“ befand ſich auf der Heim⸗ 
reiſe, „Bismarck“ in Sidney, „Cyklop“ in Tſchifu, „Freya in Valpa⸗ 
raiſo, „Hanſa“ in Callao, „Hyäne“ ebendaſelbſt, Loreley“ in Smyrna, 
„Luiſe in Singapore, „Meduſa“ in See nach Jamaica, „Nautilus 
in Apia, „Prinz Adalbert“ in Singapore, „Vineta“ in Panama und 
„Wolf“ in Hongkong. Am 1. April ſind in Dienſt geſtellt die Korvetten 
„Nigbe“ und „Ariadne“, die Briggs „Musquito und „Rover“ und 
die Kanonenböte „Drache“ und „Fuchs“. Am 3. April folgt die Indienſt⸗ 
ſtellung der Korvette „Nymphe“. — Nach Eingang der Berichte der 
Obervräjidenten über die Höhe der bei Sparkaſſen kommunaler 
Verbände anzuſammelnden Reſervefonds und über die Frage, ob 
die nach Konſtituirung der Fonds aus dem Sparkaſſenbetrieb erwachſen⸗ 
den Ueberſchüſſe den Kommunen zur freien Verwendung zu überlafien 
ſeien, oder ob es vorzuziehen ſei, dieſe Verwendung von der Genehmi⸗ 
gung der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde abhängen zu laſſen, hat der Mi⸗ 
niſter des Innern ſich dahin ausgeſprochen, daß es allerdings eine vor⸗ 
ſichtige Geſchäftsführung erfordere, 10 Prozent der Paſſivmaſſe zum 
Reſervefonds anzuſammeln, daß aber unter lokalen Verhältniſſen auch 
eine geringere Maximalgrenze geſtattet werden könne; jedoch ſei feſt⸗ 
zuhalten, daß dieſe unbedingt 5 Prozent betragen müſſe und daß, 
wenn dieſer Prozentſatz erreicht ſei, von den etwaigen ferneren Jahres⸗ 
überſchüſſen die eine Hälfte mit jedesmaliger Genehmigung der 
Staatsaufſichtsbehörde zur Befriedigung außerordentlicher kommunaler 
Bedürfniſſe verwendet werden könne, die andere Hälfte aber dem Re⸗ 
ſervefonds ſo lange zuzuſchlagen ſei, bis deſſen Höhe auf 10 Prozent 
der Paſſiva ſich belaufe. — Nach der im ſtatiſtiſchen Amt aufgeſtellten 
Ueberſicht über die von den Rübenzuckerfabrikaten ver⸗ 
ſteuerten Rübenmengen, ſowie über die Einfuhr und 
Ausfuhr von Zucker im Monat Februar waren 121 Febriken 
im Betriebe, welche 1,99 4.333 Itr. Rüben zur Verſteuerung brachten. 
An Zucker ging in das Zollausland: raffinirter Zucker 2,717,047 Ztr. 
(Preußen allein 2,696,345 tr.), Rohzucker 4,685,710 Ztr. (Preußen allein 
4,585,207 Ztr.) und Melaſſe 933,420 Ztr. (Preußen 627,285 tr.). 
Dagegen wurden vom Zollauslande eingeführt: 2,159,693 tr. raffi⸗ 
nirter Zucker, 86,537 Itr. Rohzucker und 491,044 Ztr. Melaſſe. In der 
Provinz Sachſen waren 59, in Schleſien 30 Fabriken im Betriebe. — 
Nach der bereits angedeuteten Ueberſicht, welche das Februarheft der 
Monatshefte zur Statiſtik des deutſchen Reichs“ über den Werth der 
aaren⸗Ausfuhr aus Deutſchland nach den Vereinigten Staaten 
während des Jahres vom 1. Oktober 1378 bis 30. September 1879 
giebt, wird als Geſammtwerth dieſer Ausfuhr nachgewieſen die Summe 
von 133,966,667 Mark, während das Vorjahr nur 114,181,716 Mark 
aufweiſen konnte. Nach den Waarengattungen, welche zur Ausfuhr 
elangten, behaupteten Kleider, Webe⸗ und irkwaaren, Spitzen, Po⸗ 
amentier⸗, Putz⸗ und Modewaaren den erſten Rang, nämlich 64,887,521 
Mark; alsdann kommen Metallwaaren, Maichinen, Inſtrumente, Uhr⸗ 
werke mit 10,194,761 Mark, Droguen, Chemikalien, Farben mit 
9,311,715 Mark. 5 i 5 
— Nach neueren Dispoſitionen iſt die Reiſe des Fürſten 
Bismarck nach Friedrichsruhe vorläufig aufgegeben. Der 
Fürſt wird, wie es heißt, Berlin nicht vor der Ankunft des 
Fürſten Hohenlohe verlaſſen, der man bis zur Mitte dieſes 
Monats entgegenſieht. Es iſt unrichtig, wenn angenommen wird, 
daß Fürſt Hohenlohe die endgültige Uebernahme des Staats⸗ 
ſekretariats des Auswärtigen anftrebe; er hat im Gegentheil 
alle Vorkehrungen getroffen, im Spätherbſt auf ſeinen Poſten 
als Botſchafter nach Paris zurückzukehren. 
Kreiſen gilt die Berufung 
ſekretär des Auswärtigen für geſichert. 
— Als deutliche Antwort 
Schreiben an den ehemaligen Erzbiſchof von 
Köln kommt die Nachricht, daß Prinz Reuß, der kaiſer⸗ 
liche Botſchafter in Wien, der unter Beihülfe des Geheimraths 


Eine Stunde ſpäter, als der Bankier dachte, daß Alles zur 
Ruhe gegangen ſei, verließ er ſeine Gemächer und ging wieder 
hinunter in die Bureaur, um dort Einiges nachzuſehen. Der 
Gedanke, daß Laville ein Spieler ſei, hatte ihm den Verdacht 
eingegeben, daß er ihn vielleicht auch betrüge. Denn, da man 
ihn damals in der Geſellſchaft als falſchen Spieler entlarven 
wollte, konnte auch der Verdacht eines Betruges im Geſchäfte 
nicht ausgeſchloſſen ſein. Herr Lascurt fand jedoch Alles in der 
beſten Ordnung, bis auf eine Summe von fünfzehnhundert 
Francs, welche fehlte, was aber auch ebenſo gut die Folge einer 
falſchen Berechnung ſein konnte. Er ſchrieb Alles auf, die 
Zahlungen, welche er am nächſten Tage zu leiſten hatte, ſowie 
die Summe der einlaufenden Gelder. 

Als er am anderen Abend wieder nachrechnete, war die 
fehlende Summe erſetzt. 

Es war ihm beinahe leid, daß es ſich ſo verhielt und er 
ſeine Rache noch aufſchieben mußte, indeſſen blieb ſein Zorn 
auf Alexander derſelbe, ja, er wurde noch durch eine Entdeckung 
vermehrt, welche er gemacht, als er den Trödler in der Rue 
Montmartre aufſuchte. Derſelbe hatte ihn nämlich wieder zu 
einer Zahlung veranlaßt; es war ſtürmiſch bei dieſer Scene 
hergegangen. Plötzlich machte Herr Lascurt aber eine Ent⸗ 
deckung, welche ſeinen Zorn gegen ſeine Gattin noch erheblich 
erhöhen mußte. Gegen Stahl, welcher ihn nach Jahren wieder 
aufgefunden und ſeit der Zeit durch Drohungen, den damaligen 
Fund der Brieftaſche betreffend, der den Grund zu Lascurt's 
Reichthum gelegt hatte, brandſchatzte, wagte er nicht, ſich darüber 
zu äußern. 

Er hielt trotzdem noch an ſich, 
zu gleicher Zeit treffen zu können. 

Nach dem beſprochenen Diner vertraute er Alexander einen 
Plan an. 

Von dieſer Stunde an trat eine auffallende Verſtörtheit 
in dem Benehmen Lascurt's ein und nichts vermochte die 
entſcheidende Kataſtrophe in dieſer ſeltſamen Sache zurück⸗ 
zuhalten. 

Zwei Tage nachdem Lascurt Alexander ſeinen Plan mitge⸗ 
theilt hatte, ließ dieſer Fanny um eine Unterredung bitten. 
Marianne, welche wieder im Hauſe und bei der Beſtellung der 
Botſchaft zugegen war, erröthete und ſah ihre Tante fo forſchend 
an, als wolle ſie in deren Zügen leſen, was Herr Laville wohl 
Geheimes mit ihr zu verhandeln habe. 

Fanny Lascurt, obgleich ohne Ahnung von dem, was er⸗ 


um die beiden Schuldigen 


folgen ſolle, wurde unruhig und bewegt, denn noch niemals hatte 
ſich Alexander eine ſolche Gunſt erbeten, indeſſen ließ ſie ihn 
ſogleich zu ſich bitten, und nachdem Marianne mit einem aller⸗ 
liebſten Ausdruck von Trotz im Geſichte das Zimmer verlaſſen 
hatte, wurde Alexander hereingeführt. 

Fanny befand ſich in, einem Boudoir, welches an ihr 
Schlafzimmer ſtieß und worin ſie ſich, wenn ſie keinen Beſuch 
hatte, aufzuhalten pflegte. 

Durch Herrn 


Laville trat in ſehr bewegter Stimmung ein. 
Lascurt gedrängt, einen Entſchluß über den ihm gemachten 
Vorſchlag zu faſſen, mußte er durch ein Geſtändniß, welches er 
jetzt zu machen verpflichtet war, die wenn auch mit dem Schmerze 
der Entſagung gemiſchte Seligkeit eines Zuſammenlebens mit 
Fanny zerſtören. 

Die Dame des Hauſes ſaß in einem kleinen Divan vor 
dem Kamine. Die vor ihr ſtehende Lampe beleuchtete ihre, wie 
es Laville vorkam, todtenbleichen Züge. Als der junge Mann 
eintrat, begrüßte ſie ihn mit einer leichten Neigung des Hauptes 
und jenem melancholiſchen Lächeln, welches ſie nicht mehr zu 
verlaſſen ſchien. Sie winkte ihm mit der Hand, ſich einen Seſſel 
herbeizuholen. 

„Arme, arme Frau,“ dachte Alexander, „was mag es ſein, 
das Dich ſo ſehr verändert? Fühlſt Du Dich unglücklich in 
Deiner Ehe und haſt Du wie ich empfunden, daß ein Zug von 
Sympathie uns verbindet? Wie wirſt Du das Geſtändniß auf⸗ 
nehmen, daß eine heilige Pflicht mir gebietet, das Anerbieten 
Deines Gatten zurückzuweiſen?“ N 

Er rollte einen Seſſel zum Divan und ſetzte ſich nieder. 
Nach einigen Sekunden peinlichen Schweigens begann er, ſeine 
Blicke auf ihre leidenden Züge heftend, mit der Frage, ob ihre 
Geſundheit ſich denn noch gar nicht kräftigen wolle; 
Allen, die ſie liebten und verehrten, große Sorgen ein. 

Fanny dankte in der unbefangenſten Weiſe für ſeine Theil⸗ 
nahme, geſtand aber, daß fie ſelbſt wenig Hoffnung für ihre 
Beſſerung habe. 

„Wie es ſcheint,“ fügte ſie traurig lächelnd hinzu,“ ſoll es 
hier auf Erden kein dauerndes Glück geben. Ich liebe meinen 
Mann, werde von ihm geliebt, 
mich doch niedergeſchlagen und unglücklich.“ 

„Auch ich habe Kummer, gnädige Frau,“ ſagte Laville, 
„und möchte denſelben Ihnen anvertrauen.“ 

„Mein Herr!“ 


ortſetzung folgt.) 


In diplomatiſchen 
des Grafen Hatzfeld zum Staats⸗ 


auf das päpſtliche 


fie flöße 


bin jung und reich, und fühle 


reel 


anvertraut hat, ausgeſprochene Wunſch, gewährt uns die ſichere 


wieder den vollen 


Bedürfniſſen des Landes zu entſprechen, ſo wird dem 


Hübler die Verhandlungen mit dem Bevollmächtigten der Kurie 
geführt hat, auf Urlaub geht; dieſer Urlaub wird im 
amtlichen Blatte aller Welt zur Kunde gebracht. Da man weiß, 
daß die Regierung den Schritt des Papſtes zwar als entgegen⸗ 
kommend anerkennt, aber doch für ungenügend hält, um darauf 
mit geſetzlichen Maßregeln zu antworten, ſo iſt die Beurlaubung 
des Trägers der Verhandlungen eine ſehr vernehmbare und ernſte 
Aufforderung nach Rom, erſt mit weiteren Nachgiebigkeiten zu 
kommen, ehe deutſcherſeits an Entgegenkommen zu denken iſt. 

— Die in unſerer geſtrigen Morgennummer wiedergegebene 
Mittheilung über die Südſeegeſellſchaft findet durch die 
„Frankf. Ztg.“ folgende Ergänzung: 

Es wird in Verbindung mit jener Mittheilung intereſſiren zu er⸗ 
fahren, was in Bezug auf die Geldangelegenheiten des Hauſes J. C 
Godeffroy u. Sohn augenblicklich vorgeht. Den kleineren Gläubigern 
dieſes Hauſes wird, wie man der „Frkf. Ztg.“ von dort ſchreibt, ſetzt 
der Vorſchlag gemacht, ihre Forderungen gegen Theilzahlungen, deren 
Höhe ſich nach der Leichtigkeit richtet, mit welcher die Betreffenden ſich 
„drücken“ laſſen, ab utreten und für voll zu quittiren. Nominell ge⸗ 
ſchieht dies nicht im Namen der Firma G., ſondern von Seiten zweier Pri⸗ 
vatperſonen, und es giebt deshalb auch zwei Auslegungen für die Sache. 
Die eine, urd zwar die wahrſcheinlichere, geht dahin, daß es ſich darum 

andele, die Firma G. möglichſt billig von der Laſt ihrer drückendſten 

erpflichtungen (ſolche gegen Handwerker ꝛc.) zu befreien die jede für 
ſich nicht ſehr bedeutend, im Total bei ihrer großen Zahl aber doch 
recht erheblich ſind und ſich auf mehrere 8 Mark belau⸗ 
fen. Die andere Erklärung aber faßt die Sache als ein bloßes Speku⸗ 
lationsmanöver auf, dahin gerichtet, dieſe Forderungen aufzukaufen, 
um ſie im Falle der Wiederherſtellung des finanziellen Status der 
Firma J. C. G. und Sohn, die man von einer definitwen Uebernahme 
der Südſee⸗ Unternehmungen durch die neue Geſellſchaft erhofft, mit 
Erfolg zu einem guten Nutzen geltend machen zu können. Man hält 
die erſte Erklärung für die zutreffendere, aber es giebt auch Mißtrauiſche, 
namentlich unter den Gläubigern jelbit, die ein Manöver befürchten. 
Sollte der Reichstag mit ſeiner Genehmigung der Garantie zögern, 
was auf die Verhältniſſe des Hauſes G. nicht ohne Einfluß bleiben 
könnte, fo dürfte die Sache fich noch recht häßlich zuſpitzen.“ 

— Der im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten geplanten 
Reorganiſation der Staatsbau- Verwaltung 
liegt, wie man hört, der Gedanke zu Grunde, die Lokal bau⸗ 
beamtenſtellen eingehen zu laſſen, dagegen für jede 
Provinz kollegialiſche Baubehörden einzuſetzen, 
welche die Aufſicht über das Bauweſen auszuüben hätten. Der 
Hauptzweck ſcheint dabei eine umfaſſendere Heranzie hung 
der Privat⸗Baumeiſter zu ſein. 

— Die Liberalen im Reichstag beabſichtigen die Regierung 

nochmals darüber zu interpelliren, wie es mit dem längſt zuge⸗ 
ſagten Geſetze über die Penſionirung der Wittwen 
und Waiſen der Reichsbeamten ſtehe. Noch immer 
iſt der Entwurf deſſelben dem Bundesrath nicht zugegangen, ja, 
es wird immer unwahrſcheinlicher, daß bei den Differenzen 
zwiſchen den einzelnen Reſſorts eine Vorlage in dieſer Seſſion 
überhaupt noch zu erwarten iſt. 
Die franzöſiſche Regierung wünſcht das 
Genoſſenſchaftsweſen in der Weiſe, wie es von 
Sch ulze⸗ D elitzſch bei uns organiſirt iſt, auch in Frank⸗ 
reich einzuführen. Veranlaſſung dazu gab vielleicht ein Legat 
von zwei Millionen Francs, das in Paris für dieſen Zweck ver⸗ 
macht worden iſt. Die franzöſiſche Regierung hat einen 
Kommiſſarius nach Berlin geſchickt, der unter 
Anleitung von Dr. Schulze⸗Delitzſch ſich genaue Kenntniſſe über 
das deutſche Genoſſenſchaftsweſen verſchaffen ſoll. 

A [Statiftiihe Anmeldeſtellen.] In Folge des Ger 
ſetzes über die Statiftit des Waarenverkehrs haben an den Grenz⸗ 
ſtrecken außer den bisher beſtandenen Haupt⸗ und Neben⸗Zollämtern 
noch eine Menge ſogenannter ſtatiſtiſcher Anmeldeſtellen errichtet 
werden müſſen, an denen die vom Auslande eingehenden und nach 
demſelben ausgehenden zollfreien Waaren notirt werden müſſen. Es 
iſt nun theilweiſe recht ſchwer geweſen, in den einzelnen Ortſchaften 
die für dieſe Stellungen paſſenden einzelnen Perſönlichkeiten aufzufinden. 
indem einmal die von der Behörde gewährte Remuneration eine ziem⸗ 
lich geringe iſt und ein andermal auch die für die Stellen erforderliche 
Schreibfähigkeit nicht immer zu finden iſt. Außer den Ortsvor⸗ 
ftänden ift daher vielfach auf die Lehrer zurückgegriffen worden, die ſich 
denn auch in den meiſten Fällen zur Annahme der ihnen angebotenen 
Poſten bereit erklärt haben. Neuerdings ſind nun Bedenken ſeitens 
den dieſer Lehrern vorgeſetzten geiſtlichen Behörden darüber entſtanden, 
ob dieſe Beſchäftigung ſich auch mit den eigentlichen Funktionen des 
Lehrerſtandes vertrüge. Allerdings wird ſich nicht umgehen laſſen, 
daß auch während der Lehrſtunden einzelne ſtatiſtiſche Abfertigungen 
und Notirungen vorkommen, die aber ſtets nur Minuten in Anſpruch 
nehmen werden, da die Zuſammenſtellungen und die eigentlichen 
ſchriftlichen Arbeiten von den Lehrern in deren dienſtfreien Stunden 
bewirkt werden können. In Folge des obigen Bedenkens haben die 
Regierungen von den Zollbehörden Nachweiſungen über die Geſchäfts⸗ 
thätigkeit der Anmeldeſtellen⸗Verwalter eingefordert, um die Ueber⸗ 
zeugung zu gewinnen, daß durch Ausübung derſelben keine Intereſſen 
ihrer eigentlichen Berufsthätigkeit verletzt werden. F 

Straßburg, 1. April. Das Paſtoralſchreiben 
des Biſchofs Raeß an die Geiſtlichkeit feines Sprengels, 
betr. die Eröffnung des Kleinen Seminars in 


Zillisheim, hat folgenden Wortlaut: 

„Steabburg, den 24. März 1880. 
Herr Pfarrer! Unſere Wünſche ſind endlich erhört worden. Mit 
Eifer haben wir die von Sr. Excellen; dem Statthalter dargebotene 
Gelegenheit ergriſſen, die Rechte der Kirche mit dem zu vereinigen, was 
wir der uns regierenden Autorität ſchuldig ſind. Das ſeit 6 Jahren 
geſchloſſene Kleine Seminar von Zillisheim wird wieder geöffnet werden 
und ſeine heilige Aufgabe wieder aufuehmen, den geiſtlichen Beruf 
unſerer jungen Kinder des Elſaſſes zu pflegen. ir hegen die 
Hoffnung, ſpäter auch das Kleine Seminar von Straßburg wieder 
finen zu können, denn das Gerechtigkeitsgefühl, welches Se. Excellenz 
den Herrn Statthalter beſeelt, und der einſtimmige, im Landes⸗ 
ausſchuß von den Vertretern, denen das Volk ſeine e 
rg⸗ 
ſchaft, daß das auf die Kleinen Seminarien angewandte Geſetz nicht 
ſo ausgeführt werden wird, wie zur Zeit, als unſer Hirtenamt uns 

die beilige Pflicht aujerlegie, gegen daſſelbe zu rellamiren. Wir 
der Antheil an der Leitung, der Erziehung und dem 
Unterricht unſerer Jugend nehmen, welcher unſerem Amte und unſerer 


Sorge gebührt. Unſere Zöglinge werden den nämlichen religidſen 


Um indeſſen den gegenwärtigen 
unterrichte in 
der deutſchen Sprache ein viel größerer Spielraum gegeben werden 
müſſen und können noch andere Veränderungen nothwendig werden. 
Die Klaſſen werden am 20. April d. J. eröffnet. Die Zöglinge müſſen 
des Abends vorher eintreffen. Der Penſionspreis beträgt 400 Mark. 
Der bereits unter der Preſſe befindliche Proſpekt wird alle weiteren 
Aufſchlüſſe ertheilen. Sie, Herr Pfarrer, find gebeten, dieſe Nachricht 


Exereitien folgen, wie ehemals. 


merkt dazu: 
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ſofort den Eltern mitzutheilen, welche ihre Kinder nach Zillisheim 
bringen wollen, denn es iſt wichtig, daß ſie zu rechter Zeit die geeig⸗ 
neten Maßregeln ergreifen können. Alle Anmeldungen ſind vorläufig 
an den Verwalter des Kleinen Seminars zu Zillisheim bei Illfurth im 
Ober⸗Elſatz, 9 5 Abbe Müller, zu richten. Empfangen Sie. Herr 
Pfarrer, den Ausdruck unſerer zuneignungsvollen Gefühle. 1 Andreas, 
Biſchof von Straßburg. 


Oeſterreich. 

Peſt, 1. April. Die hieſige Stadtvertretung hat die 
Sperrung des deutſchen Theaters in Peſt be⸗ 
ſchloſſen. Dies hat unter den hieſigen zahlreichen Deutſchen und 
in Wien großen Unwillen erregt. Die „Deutſche Zeitung“ be⸗ 


„Man glaube nicht, daß etwa das Budget der Stadt von einer 
Ausgabe enklaſtet werden ſoll, denn ein deutſches Theater genießt nicht 
der geringſten Unterſtützung von Seite einer politiſchen Körperſchaft in 


Ungarn. Nein, die Stadt⸗Repräſentanz hat einfach die Ver⸗ 


längerung der Konzeſſion verweigert und angeordnet, 
daß das Theater ſofort, bevor noch ein Rekurs an die höhere 
werden ſoll. Als Motiv 


A eingebracht werden kann, geſperrt 3 
dieſes Beſchluſſes wurde angegeben, daß man feine deutſche Bildungs⸗ 
anſtalt in Peſt wünſche. Dies erklärten Redner, wie Ivo Kaas, ferner 
magyaxiſirte Deutſche, wie Rath, Fuchs, ganz unverhohlen. Einen Beſchluß, 
der in Städten wie London, Paris unmöglich wäre, weil eine gebildete Na⸗ 
tion ſich ſolcher empörender Gewaltſtreiche ſchämen müſſe, müſſen wir hart 
vor den Thoren Wiens geſchehehen ſehen. An dieſem Beispiele ſehen 
wir, was uns drohte, falls die Czechen die Herrſchaft in Böhmen und 
in Mähren erlangten, welche ſie begehren. Wir vergeſſen mitunter, 
daß wir unter Nationen leben, welche nur mit den Waffen brutaler 
Unterdrückung ſich des deutſchen Einfluſſes erwehren können: wir ſind 
ſehr thöricht, ihnen gegenüber das einzige Mittel nicht anzuwenden, 
welches fie verdienen, das der entſchloſſenſten Repreſſion ihrer Aniprüche, 
deren Erfüllung ſtets zur Unterdrückung der deutſchen Bildung führt. 

Die meiſten magyariſchen Blätter feiern dagegen den 
Beſchluß als großen Triumph für die Magyariſirung der Hauptſtadt. 
Von fünf deutſchen Blättern hatte blos das „Neue Peſter Jounr.“ 
den Muth, den Beſchluß als übereilt, taktlos und inhuman zu 
ſtigmatiſiren und als Herausforderung des zahl⸗ 
reichen deutſchen Elements in Peſt zu bezeichnen. 
Daſſelbe Blatt ermahnt die Chauviniſten, auf dem betretenen 
Wege nicht fortzuſchreiten, weil fie ſonſt die Reaktion von hun⸗ 
derttauſend deutſchen Bürgern herausfordern. Es iſt übrigens 
beachtenswerth, daß von 400 Repräſentanten blos 38 anweſend 
geweſen ſind, als der Beſchluß gefaßt wurde. 


Frankreich. 

[Das franzöſiſche Rundſchreiben.] Der Fall 
Hartmann, ſchreibt die „N. Ztg.“, ſoll nun einmal nicht 
von der Tagesordnung verſchwinden; wir glauben trotzdem nicht, 
daß die Waſſer davon in der Tiefe ſehr bewegt ſind, wenn auch 
das Schaumſpritzen oben noch eine Zeitlang fortdauert. Dazu 
iſt aber alle Ausſicht, nachdem das Rundſchreiben des Mini⸗ 
fteriums Freycinet, deſſen Analyſe wir bereits nach den An⸗ 
gaben der „Times“ mittheilten, in die Oeffentlichkeit gedrungen 
iſt. Das Rundſchreiben hat eine gewiſſe Familienähnlichkeit mit 
der Darſtellung, welche jüngſt der Pariſer „Times“ ⸗Korreſpondent 
über die bezüglichen Vorgänge gegeben hat; es hält namentlich 
die Angaben in wenig veränderter Form aufrecht, die das 
„Journal de St. Petersbourg“ ſo in Harniſch gebracht hat und 
die es mit großem Nachdruck dementirte, daß nämlich Fürſt 
Orlow dem Herrn v. Freyeinet ausdrücklich vorgeſchlagen habe, 
die Verweigerung der Auslieferung auf juriſtiſche und nicht auf 
politiſche Gründe zu ſtützen, um die Gefühle des Zaren zu 
ſchonen. Wie weit es diplomatiſchem Brauche entſpricht, aus 
einer mündlichen Verhandlung einen Satz herauszugreifen und 
den Sprecher daran feſtzunageln, wagen wir nicht zu beurtheilen. 
Jedenfalls iſt die Autorität des Herrn v. Freyeinet nicht dafür 
entſcheidend; denn gerade bei dieſem eminenten Staatsmann macht 
ſich der Mangel einer diplomatiſchen Trainirung hie und da recht 
deutlich bemerkbar. 

Dieſer Umſtand iſt nicht das einzige Auffallende an dem 
Aktenſtück, obgleich er mit das Charakteriſtiſchſte dabei iſt. Auf 
die Schultern des Fürſten Orlow wird im Weſentlichen der ganze 
Mißerfolg abgeladen. Schon von vornherein, wird konſtatirt, hat 
ſich Fürſt Orlow nicht an den auswärtigen Miniſter, ſondern an 
den Polizeipräfekten wegen der Verhaftung Hartmann's gewendet. 
Es war jedenfalls nicht minder fehlerhaft von dem Botſchafter, 
daß er dem Polizeipräfekten die Requiſition zugehen ließ, als 
von dem Polizeipräfekten, daß er ihr Folge gab. Es iſt weiter 
auffallend, daß Fürſt Orlow am 16. Februar zuerſt ſchriftlich 
die Auslieferung Hartmanns als eines politiſchen Verbrechers 
verlangte und dann am 25. Februar das Auslieferungsverlangen 
auf gemeine Verbrechen ſtützte. Nach dieſer franzöſiſchen Dar⸗ 
ſtellung hätte Fürſt Orlow ein Unternehmen in Angriff genom⸗ 
men ohne Rückſprache mit dem leitenden Miniſter, ohne Vor⸗ 
ausſicht auf das Ende. Es iſt klar, daß dieſes Rundſchreiben 
die Rückkehr des Fürſten Orlow nach Paris, von welcher in den 
letzten Tagen geſprochen worden, abſolut ausſchließt. Es iſt 
eben ſo ſicher, daß eine ruſſiſche Gegendarſtellung nicht aus⸗ 
bleiben wird, und damit iſt der offizielle Federkrieg eröffnet. Ob 
er über das Formelle der Sache hinausreichen wird, müſſen wir 
eben abwarten, halten es aber nur in beſcheidenen Grenzen für 
wahrſcheinlich. 

Paris, 1. April. Aus guter Quelle wird dem Korreſpon⸗ 
denten der „Nat.⸗Ztg.“ beſtätigt, daß die Regierung beab⸗ 
ſichtigt, durch eine zu erlaſſende Beſtimmung etwaige Ver⸗ 
ſuche der Jeſuiten zu durchkreuzen, die darauf abzielen, durch 
Schein verkäufe hinſichtlich ihrer Unterrichtsanſtalten das 
Geſetz zu umgehen und die Leitung derſelben zu behalten. Es 
ſoll nämlich angeordnet werden, daß nur diejenigen jungen Leute, 
welche mindeſtens die zwei letzten Jahre hindurch an einem 
Staats⸗Gymnaſium ſtudirt haben, in den Staatsſchulen, wie der 
Ecole polytechnique, der Schule von St. Cyr, der Ecole des 
Mines, des ponts et chaussees und der Ecole forestiere zu⸗ 
gelaſſen werden ſollen. Hierdurch würde natürlich das Fort⸗ 
beſtehen der Jeſuitenſchulen unmöglich gemacht. Der „Fran⸗ 
cais“ kündigt an, in den nächſten Tagen werde eine Konſul⸗ 
tation der „berühmteſten“ franzöſiſchen Juriſten erſcheinen, in 


welcher die Ungeſetzlichkeit der jüngſten Dekrete nachge wi 
werden joll. 


Sonntag, 4. April 1880. 


Belgien. 


einen ablehnenden Beſcheid. Man weiß, e „ 


Warſchau, 1. April. [Der Kampf des Ultr 
montanismus gegen d wird 
hier lediglich in der Preſſe geführt. Den erſteren, dem bier die 
mächtige Stütze der Jeſuiten und ihnen verwandter Orden fehlt 
und der lediglich von einigen frommen Betſchweſtern, welche der 
höchſten Ariſtokratie angehören, gepflegt wird, vertritt als Haupt⸗ 
organ der „Przeglad koscielny“ (Kirchliche Revue), während der 
beſte Kämpe des Liberalismus die „Nowiny“ (Neuigkeiten) ſind. 
Der „Przeg. Kosc.“ fühlt ſich in einer ſeiner letzten Nummern ver⸗ 
anlaßt, den Papſt zu vertheidigen, und macht ſeinen Gegnern 
den Vorwurf, daß, ſo oft der Papſt zur katholiſchen Welt rede, 
ſie ſogleich mit den ausländiſchen Radikalen um die We le 
ſchreien, der Civiliſation, dem Fortſchritte, ja ſogar dem Staate 
drohe ſeitens der Kirche Gefahr. Es iſt dieſer Lärm ſeitens der 
Radikalen, wie das kirchliche Organ ſagt, leicht erklärlich, ja 
ſogar vernünftig, denn jeder Ruf des Stellvertreters Chriſti iſt 
die Stimme der Wahrheit und Liebe, ſie kann alſo den Lügen⸗ 
apofteln nicht gefallen. Sie, mit den „Nowiny“ an der Spitze, 
haben den Regierungen verſprochen, ihnen im Kampfe gegen die 
Kirche beizuſtehen, und jetzt, nachdem der Einfluß der letzteren 
geſchwächt iſt, führen ſie eine deſtruktive Propaganda, welche 
bereits zu ſchrecklichen Kataſtrophen geführt hat und in naher 
Zukunft zu noch gräßlichern Ereigniſſen, zum Umſturze der gan⸗ 
zen ſozialen Ordnung führen wird. Die Radikalen ſind durch 
die letzte Eneyklika des Papſtes, betreffend die Ehe, in welcher 
der Papſt den häuslichen Heerd vertheidigt, während ſie dem 
Papſte und den Biſchöfen, der „ultramontanen Revolution“ den 
Vorwurf machen, daß ſie die jetzige ſoziale Ordnung umſtürzen 
wollen. In dieſem Tone geht es weiter, und es fehlt dem 
frommen Schreiber durchaus nicht an Ausdrücken, die zwar auf 
der Kanzel als rhetoriſche Blüthen erlaubt ſind, wegen welcher 
jedoch Kammerpräſidenten die ſich ihrer bedienenden Redner zur 
Ordnung rufen. Die Hauptſache iſt natürlich, daß das Jeſuiten⸗ 
organ die freiſinnigen Blätter denunzirt, daß ſie illegal verfahren. 
Deshalb ſagten die „Nowiny“, daß das kirchliche Organ den 
Kampf um Prinzipien und Meinungen durch Denunziationen zu 
führen beginne. Als dies feiner Zeit die „Birſchewyja Gaz 
that, haben die „Nowiny“ ſie mit Worten widerlegt; da jedoch 
ein in polniſcher Sprache geſchriebenes Blatt in dieſer Weiſe 
auftritt, müſſe man mit ihm ſich da auseinanderſetzen, wo es 
ſelbſt die Sache anhängig zu machen ſucht: vor Gericht. 
Wir können hier demnach einem intereſſanten Prozeſſe entg 
ſehen, in welchem ruſſiſche Richter einen Streit zwiſchen Lib 
lismus und Ultramontanismus entſcheiden werden. Die Reda 
der „Nowiny“ ſcheint übrigens nicht zu wiſſen, daß 
Geiſtlichen vor einem weltlichen Richter verklagt — anathema si 

[Nothſtand im Gouvernement Aſtrach an. 
Aus der Gegend von Aſtrachan wird gemeldet, daß der Mangel 
an Getreide und Viehfutter in der Steppe eine geradezu ſchrecken⸗ 
Das Vieh, 


eine ſchleunige Organiſation ernſtlicher Hilfeleiſtung zur 
nahme eines energiſchen Kampfes gegen eine unab 
weisbare Forderung iſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 3. April. Der Kaiſer hat in der vergang 
Nacht mit einiger Unterbrechung geſchlafen. Das All 
befinden Sr. Majeſtät iſt beſſer, die Heiſerkeit geringer. 
Kaiſer nahm Vormittags bereits wieder ſeine regelmäßigen 
träge entgegen. Wied 


Ol a Se ut irn, 


*. 
1 


Totales und Provirsielles. 
Poſen, 3. April. 
x [Eröffnung des Provinziallandtags.] 


| Der Provinziallandtag für das Großherzogthum Poſen wird am 


morgigen Tage (Sonntag) Mittags um 12 ⅛ Uhr im Gebäude 
der alten Landſchaft durch den Oberpräſidenten eröffnet werden. 
Landtagsmarſchall iſt Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt. 

[Bronislaus v. Dabrowski ] Der Tod reißt 
immer neue Lücken in den Reihen des polniſchen Adels unſerer 
Provinz. Bronislaus v. Dabrowski, der Sohn des bekannten 
Führers der polniſchen Legionen in Italien (unter Napoleon J.) 
iſt am Freitage auf ſeinem Sitze Winnagora bei Miloslaw im 
Kreiſe Schroda verſtorben. Bronislaus v. Dabrowski iſt der 
letzte Sprößling dieſes Zweiges der Dabrowski'ſchen Familie, der 
nun mit ihm ausſtirbt. Der Verblichene war im Jahre 1815 
in Warſchau geboren, erhielt ſeine Erziehung in Dresden, beſuchte 
die Univerſität Leipzig und diente in Berlin bei der Artillerie. 
Im Jahre 1845 wurde er von Mieroslawski damit betraut, auf 
dem rechten Weichſelufer in Kongreß⸗Polen die erwartete auf⸗ 
ſtändiſche Bewegung zu leiten; dieſe blieb jedoch aus und 
Dabrowaki entfloh nach Preußen. Er wurde hier inhaftirt und 
zu einer längeren Gefängnißſtrafe verurtheilt, jedoch in Folge 
der März⸗Amneſtie von 1848 wieder in Freiheit geſetzt. 
Er kehrte ſofort in die Provinz Poſen zurück, trat 
in die Reihen der Aufſtändiſchen ein und betheiligte ſich 
an dem Gefechte von Miloslaw. Später zog er ſich auf 
ſeine Güter zurück und beſchäftigte ſich mit der Landwirthſchaft. 
Sein Tod trat in Folge eines Schlaganfalls ein. 
lein Beitrag zur Geſchichte der pol⸗ 
niſchen Reformation.] Die vom Paſtor Wojciech 
Wegierski, Senior der Gemeinden des krakauer Diſtrikts, 
i. J. 1651—57 in polniſcher Sprache verfaßte Chronik der 
evangeliſchen Gemeinde zu Krakau, iſt in einer deutſchen Bearbei⸗ 
tung vom Superintendenten Dr. Altmann (Breslau bei 
Max Schleſinger) herausgegeben worden, und kann Allen, 
welche ſich für die einſt ſo blühende Reformation in Polen 
intereſſiren, namentlich aber den evangeliſchen Polen ſelbſt, zur 
Anſchaffung empfohlen werden. Wir werden auf das intereſſante 
Werk demnächſt noch ausführlicher zurückkommen. Herr Super: 
intendent Altmann hat die Chronik des Paſtors Wojciech Wegierski 
mit einem Nachtrage verſehen und bittet zugleich Diejenigen, 
welche für die evangeliſch-polniſchen Gemeinden ein wohlwollendes 
Herz haben, auf die älteren, bisher noch nicht publizirten Geſchichts⸗ 
materialien in Betr. jener Gemeinden zu achten und ihn darauf 
aufmerkſam zu machen. 

r. Gewerbliche Vorſchule in Poſen. Die Ausſtellung der 
Zeichnungen und Modellirarbeiten, welche pon den Schülern der ge⸗ 
werblichen Vorſchule der hieſigen polytechniſchen Geſellſchaft während 
des abgelaufenen Winterſemeſters 1879/80 angefertigt worden ſind, hat 
heute Sonnabend) Vormittags 11 Uhr begonnen, wird Montag Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ihr Ende erreichen, und iſt am 3. 4. und 5. d. M. in 
den Stunden von 11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags geöffnet; 
auch diesmal hat der Magiſtrat in anerkennenswerther Weiſe den 
Zeichnenſaal der Realſchule für die Ausſtellung bewilligt. Während 
in früheren Jahren die Spitzen der Behörden dieſelbe gewöhnlich am 
erſten Tage beſuchten und damit eröffneten, wird diesmal die Ausſtel⸗ 
lung mit Rückſicht auf den am 4. d. M. zuſammentretenden Provin⸗ 


Jilal⸗Landtag erſt am Montage von den Spitzen der Behörden und den 


itgliedern des Provinziallandtages, deſſen Munifizenz das Weiter⸗ 
beſtehen der gewerblichen Vorſchule zu verdanken iſt, beſichtigt werden. 
Allen, die ſich für die Ausbildung der Bau⸗Gewerbtreibenden unſerer 
Stadt und Provinz intereſſiren, iſt der Beſuch der Ausſtellung dringend 
u empfehlen; dieſelbe zeigt in inſtruktiver Weiſe, welche be⸗ 

utenden Fortſchritte die Schüler der Anſtalt im Laufe des 
verfloſſenen Halbjahrs gemacht haben, und legt ein rühm⸗ 
liches Zeugniß ab ſowohl für die Tüchtigkeit der Lehrenden, als auch 
für den Fleiß und Eifer der Lernenden. — Ueber die gewerbliche Vor⸗ 
ſchule wird uns Folgendes mitgetheilt: Die Munifizenz der provin⸗ 
talftändischen eg hat ſeit einer Reihe von Jahren das 
ortbeſtehen der hierſelbſt durch die Geſellſchaft ins Leben ge⸗ 
rufenen gewerblichen Vorſchule möglich gemacht. Reichen bei dem 


Mangel anderer Hilfsquellen die gewährten Mittel auch nicht aus, um 


den feſten Schulkörper einer für die Provinz ſo wünſchenswerthen 
Baugewerkſchule damit zu begründen, jo konnte doch fortlaufend gegen 
40 Schülern aus den verſchiedenſten gewerblichen Verhältniſſen der 
vorbereitende Unterricht für eine ſolche größere Anſtalt ertheilt, oder 
doch in den Zöglingen das Verſtändniß der Form und der Sinn für 
die Schönheit derſelben erweckt werden. Ein reiches Unterrichts⸗Ma⸗ 
terial war für dieſe Beſtrebungen der Schule beſonders fördernd, und 
es iſt die Neubeſchaffung geeigneter Vorbilder für den Unterricht ſtetig 
fortgeſetzt worden. Der Leiter der Schule, der Zeichenlehrer 
von Jaroczynski, wird in ſeinen erfolgreichen Bemühun⸗ 
gen durch den königlichen Landbaumeiſter von Lukowski 
und den Mittelſchul⸗Lehrer Kupke wirkſam unterſtützt. Die 
Zahl der Schüler hat in den Winterſemeſtern gegen 40 
betragen; im Sommer, wo nur ſonntäglich Unterricht ertheilt wird, 
fiel die Zahl der Theilnehmer auf 25—30. Durchſchnittlich gehört 
etwa die Hälfte der Schüler den verſchiedenen Baugewerken an: außer⸗ 
dem betheiligten ſich Maler, Bildhauer, Maſchinenbauer, Tapezierer, 
Büchſenmacher, Kupferſchmiede, Vergolder, Goldarbeiter, Uhrmacher 
und einige Zöglinge, welche das Gymnaſium oder die Realſchule be⸗ 
juchen, ſpäter aber ſich technischen Lebensberufen widmen wollen. Un⸗ 
emittelten Schülern wurde das monatlich 3 M. betragende Schulgeld 
erlaſſen; es hat dieſer Erlaß, dem Zwecke der Anſtalt gemäß, in aus⸗ 
gedehnter Weiſe gewährt werden müſſen. 

— Perſonal⸗Veränderungen im V. Armee - Corps. Dr. 
Schönke, Dr. v. Karczewski, Dr. v. Koſzutski, vom 1. 
Bat. (Poſen) 1. Poſen. Land.⸗Regts. Nr. 18, Dr. Dorn, vom 1. 
Bat. (Jauer) 2. Weſtpr. Landw.⸗Regts. Nr. 7, zu Stabsärzten der 
Landwehr befördert. Tomaſzewski, Unterarzt der Ref. vom Reſ.⸗ 
Land.⸗Bat. (Glogau) Nr. 37, zum Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. der Reſerve be⸗ 
fördert. Dr. Schickert. Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. und Regts.⸗Arzt 
vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗ Regt. Nr. 47, unter Belaſſung in dem 
Verhältniß als mit Wahrnehmung der diviſionsärztl. Funktionen bei 
der 31. Div. beauftragt, zum Schlesw.⸗Holſt. Ulan.⸗Regt. Nr. 15, Dr. 
Beinlich, Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt vom 2. Bat. 4. Poſen. Inf.⸗ 
Regt. Nr, 59, zum 2. Bat. 3. Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 58 verſetzt. 

A Kirchenpolitiſches. Als Herr v. Puttkamer das Miniſterium 
der geiſtlichen e übernommen hatte, petitionirte die katho⸗ 
liſche Gemeinde Uſch, daß dem ausgewieſenen Vikar Roſt die Rückkehr 
geſtattet werden möchte. Der Miniſter hat ſich jetzt gegen die Rückkehr 
des Vikars Roſt ausgeſprochen, weil ſeine Ausweiſung auf Grund 
richterlichen Erkenntniſſes erfolgt wäre; übrigens würde ja auch in 
Nic, die Seelſorge von einem Geiſtlichen wahrgenommen. Wahrſchein⸗ 
lich iſt damit der emeritirte katholiſche Geiſtliche Pawlowski gemeint. 

Das Ausſtellungs⸗Komite zu Bromberg hat die für die 
Zeit der Ausſtellung und ſchon zu früheren Terminen angebotenen 


möblirten Wohnungen ermittelt und ſtellt ſolche zu den ver⸗ 
ſchiedenſten Preiſen allen Reflektanten zur Verfügung. eſtellungen 
werden entgegengenommen im Bureau der Gewerbe- Ausſtellung in 
Bromberg, Danzigerſtraße 160. 

. Rawitſch, 2. April. [Eine a e gewiß 
ſeltener Art wurde am geſtrigen Quartalstage ſämmtlichen Beamten 
des hieſigen Amtsgerichts bereitet: es konnten ihre Gehälter wegen 
Mangels an Baarbeſtand in der biefigen Kreiskaſſe nicht ausgeza lt 
werden! Wenn auch die Thatſache an ſich von den Betroffenen mit 
ſtiller Ergebung und gutem Humor hingenommen wurde, ſo erſcheint 
es doch mehr als fraglich, ob dieſe Auffaſſung an entſcheidender Stelle 
getheilt und ob namentlich nicht ernſte Maßnahmen gegen die Wieder⸗ 
holung ſolcher Vorkommniſſe für erforderlich erachtet werden. Der 
hieſige k. Kreisſteuer⸗Einnehmer iſt z. Z. beurlaubt und wird durch einen 
Zivil⸗Supernumerarius der k Regierung vertreten. Selbſtredend wurde 
auf energiſche Beſchwerden ſchleunige Abhülfe zugeſagt, doch konnten 
im —— des geſtrigen Tages die erforderlichen Summen nicht beſchafft 
werden. 

„„ Kurnik, 2. April. [Ueberführung der Leiche des 
Grafen Jan Dziakynski.] Heute Abend um 64 Uhr wurde 
die Leiche des Grafen Jan v. Dzialynski vom gräflichen Schloſſe aus 
nach der katholiſchen Kirche in einem impoſanten feierlichen Zuge über⸗ 
führt. Die Leiche wurde von ca. 20 Geiſtlichen, ſowie von den Schützen⸗ 
vereinen aus Schrimm, Kurnik und Bnin ſowie einer großen Menſchen⸗ 
menge begleitet. Der Sarg wurde von 8 Edelleuten getragen; ca. 50. 
Wagen waren aus Poſen und aus der Umgegend erſchienen. Die 
Schützenvereine gaben eine Ehrenſalve ab. Morgen findet die feierliche 
Beiſetzung ſtatt. 

+ Inowrazlaw, 2. April. [Kaſernement. Suppen⸗ 
anſtalt. Pferdemarkt. Die ſeit Verlegung der hieſigen Gar⸗ 
niſon leerſtehenden Kaſernements ſind im v. J. verkauft worden. Ein 
Theil wurde von einem Konſortium hieſiger Kaufleute für 50,000 M. 
erſtanden. Auf dieſem Theil des Grundſtücks befindet ſich die Kaſerne, 
dieſe wird z. Z. im Innern ausgebaut und es werden in derſelben Woh⸗ 
nungen und Geſchäftslokale eingerichtet, wie dies ſchon früher während 
einer längeren Abweſenheit der Garniſon geſchehen war. Die Ge⸗ 
ſchäftsräume werden jedenfalls recht bald Miether finden, da die Ka⸗ 
ſerne an der Se im belebteſten Theile der Stadt liegt. Ein 
zweiter Theil des Kaſernengrundſtücks wurde für den Preis von 29,000 
Mark vom Poſtfiskus erſtanden, der auf dem Grundſtücke ein eigenes 
Poſtgebäude aufzuführen beabſichtigt. Dieſer Plan dürfte ſchon in 
nächſter Zeit zur Ausführung gelangen, nachdem in dieſen Tagen die 
auf dem Grundſtück befindlichen Kaſernenſtälle öffentlich zum Abbruch 
verkauft worden ſind. Gleichzeitig mit dieſem Verkauf fand auch die 
Veräußerung eines Stalles ſtatt, der dem Militärfiskus gehört. Der 
letztere hat von dem Kaſernement einen Theil, das ſog. Lazarethgrund⸗ 
ſtück, zurückbehalten und daſſelbe wird für die Zwecke des Landwehr⸗ 
bezirks⸗Kommandos verwendet. Eine vierte Parzelle des Grundſtücks 
iſt für 6000 Mark von dem hieſigen Dr. med. Forner gekauft worden. 
Die Militärverwaltung hat aus dem Verkauf der Kaſernements alſo 
im Ganzen einen Ertrag von 85,000 Mark erzielt. — Die am 7. Ja⸗ 
nuar d. J. hierſelbſt ins Leben gerufene 8 am 31. v. M. 
durch den Vertreter der Stadtkommune, Bürgermeiſter Dierich, ge⸗ 
ſchloſſen worden, wobei derſelbe in einer Anſprache den Damen des 
Komites, die ſelbſt die Suppenanſtalt geleitet hatten, ſeinen Dank aus⸗ 
ſprach. In der Anſtalt wurden täglich 100 arme Kinder aus der hie⸗ 
ſigen Simultanſchule zu Mittag geſpeiſt. Die Mittel zur Unterhaltung 
der Anſtalt gingen durch freiwillige Beiträge ein und dieſe ſind ſo 
reichlich gefloſſen, daß noch ein erheblicher Ueberſchuß zur Einrichtung 
einer Suppenanſtalt für den nächſten Winter zurückgelegt werden konnte. 
— Am und 20. April d. J. findet hierſelbſt der ſechſte Pferde: 


markt ſtatt. 

—z. Schwerin a. W., 2. April. [Theater. Verſetzung. 
Prämiirung. Berichtigung.]. Seit acht Tagen giebt hier 
der Schauſpiel⸗Direktor Wagner mit ſeiner aus 12 Perſonen beſtehen⸗ 
den Truppe im Leutke'ſchen Saale Vorſtellungen. Die Leiſtungen der 
Geſellſchaft ſind hier aus den letzten Jahren noch in gutem Angeden⸗ 
ken und haben auch diesmal die Erwartungen durchaus befriedigt. 
Bisher kamen die Stücke: „Haſemann's Töchter“, „Der Poſtillon von 
Müncheberg“, „Die zärtlichen Verwandten“ und „Dr. Klaus“ zur Auf⸗ 
führung. Die Wahl der Stücke, ſowie die Darſtellung ſelbſt it recht 
anerkennenswerth. Die i Dellen waren zwar anfänglich nur 
mäßig beſucht, doch iſt die Theilnahme des Fin liebenben ublikums 
in den letzten Vorſtellungen eine bedeutend regere geworden. — Der 
bisherige kommiſſariſche Verwalter des hieſigen Diſtrikts⸗Kommiſſariats, 
Niedermann, iſt mit dem 1. d. M. mit der Verwaltung des Polizei⸗ 
Diſtriktsamts zu Wielichowo betraut worden, hingegen ‚it, der Die 
ſtriktskommiſſarius und Forſtkaſſenrendant Kahl aus Moſchin in Meiden 
Adee hierher verſetzt worden. — Die Prämiirung von Pferden 
und Rindvieh findet in dieſem Jahre hier am 25. Mai er., Vormit⸗ 
tags 8 Uhr, ſtatt. — In dem letzten landwirthſchaftlichen Bericht iſt 
aus Verſehen in der Beantwortung ad 4 Samenkörner anſtatt So m⸗ 
merlämmer gedruckt worden. 

T. Nakel, 2. April. [Zuckerfabrik.] Auch hier iſt das Pro⸗ 
jekt der Gründung einer Zuckerfabrik aufgetaucht. Wohl kaum hat 
ein anderer Ort in der Provinz Poſen ſo günffige Verbindungen, wie 
der unſrige. Nach fünf Richtungen hin find Chauſſeen und die fechite, 
von hier nach Pln.⸗Crone, wird in nächſter Zeit gebaut werden. Die 
Oſtbahn, in der Richtung von Berlin nach Thorn gehend, berührt in 
der vortheilhafteſten Weiſe unſern Ort. Ebenſo iſt die Waſſerſtraße, 
die Netze, in welche der Bromberg⸗Nakeler Kanal mündet, eine günſtige 
Verbindung und macht es bo, auf dieſem Wege bis ins Innere 
von Rußland und zu d bieße Vernon duch Deutſchlands nen 
gen. Außerdem erfährt dieſe Verbindung durch die bereits in Angriff 

enommene Schiffbarmachung der Netze bis zum Goploſee noch einige 
rweiterung. Der Boden in nächſter Nähe der Stadt und mehrere 
Meilen darüber hinaus iſt fchöner Lehmboden und würde ſich ſehr zum 
Anbau von Zuckerrüben eignen. ; BE 
A Schneidemühl, 2. April. [Ronfumverein. Berichti⸗ 
ung. tichtigfeitöbefhmwerde. Trottoir.] Unſer 
onſumverein ſcheint, 7 wie es dem Poſener ergangen iſt, ſeiner 
Auflöſung entgegenzugehen. So war denn auch die geſtrige General⸗ 
verſammlung nur von ca. 12 Mitgliedern beſucht. Schon aus dieſem 
Grunde, dann aber auch, weil die Bilanz noch nicht gänzlich abge⸗ 
ſchloſſen war, ſoll eine neue Generalverſammlung einberufen werden. 
So wurden denn geſtern keine weiteren Beſchlüſſe gefaßt. Als der 
Verein in ſeiner Blüthe ſtand, zählte er wohl über 50 Mitglieder; 
jetzt dürften es ca. nur noch 30 ſein. Uebrigens iſt es ſeit einiger 
Zeit Jedem geſtattet, in dem Verkaufslokale des Vereins zu kaufen. 
Der Verein hat hier beſonders dadurch recht ſegensreich gewirkt, daß 
er mit ſeinen niedrigeren Preiſen den Kaufleuten Konkurrenz machte 
und auch dieſe nöthigte, die Preiſe geringer zu ſtellen. — In der 
Korreſpondenz Schneidemühl, 27. März, muß es anſtatt „dem Diri⸗ 
gern der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule werden außer freier 
obnung 4200 M. Be heißen: 2400 M. — Die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde im Prozeß Zobel iſt für begründet erachtet worden. — Die 
Granitplatten zum Trottoir der Blumenſtraße 


lagern bereits am 
Bahnhofe. 


. 


Vermiſchtes. 


»Schiedamer. In der züricher „Poſt“ erzählt F. W. Niedermann 
folgende Erinnerungen an Schiedam“, die, wenn nicht wahr, ſicherlich 
doch gut erfunden ſind. Für die Laien im Spirituoſenfach ſei voraus 
bemerkt, daß „Schiedamer“ dem Holländer daſſelbe, nein viel mehr heißt, 
als dem Schweizer das Kirſchwaſſer, dem Hamburger der „lüttje Köm“, 
dem Weſtfalen der „Klare“, und dieſes unentbehrliche Elixir wird nur 
in Schiedam gebraut. Von Rotterdam liegt der Ort eine Meile ent⸗ 


= 


fernt, verbunden durch eine Chauffee, welche mon im Verdacht hat, jede 
Nacht von zahlloſen Dienſtmägden geſcheuert zu werden; eingefaßt iſt 
ſie von einer dichten, hohen Hecke, wo unſichtbare Gärtner ſeden un⸗ 
ſymmetriſchen Zweig abzuſchneiden ſcheinen. Man ſieht, der Zugang iſt 
ſtilvoll; Stil und Konſequenz herrſcht auch in der Stadt. Sauberkeit 
ausnahmsweiſe nicht, ſondern Schmutz und monſtröſe alte Weiber, aber 
Schnapsduft überall; Schnaps riecht man in der Kirche, Schnaps duf⸗ 
tet aus den Kanälen, Schnaps liegt in den bleiernen Wolken der At⸗ 
moſphäre. Vor einigen Dezennien wurde ein Bataillon Exekutions⸗ 
truppen in den Ort geſchickt, ich weiß nicht, welchen Ungehorſams we⸗ 
gen gegenüber irgend einer Neuerung. In anſcheinend loyalſtem Wohl⸗ 
wollen werden die in den Bürgerhäusern Einquartierten empfangen, 
gut abgefüttert und dann nimmt der Hausvater „ſeinen Soldaten“ zu 
einem kleinen Abendſpaziergang mit. Zufällig kommen ſie nun in den 
Stadttheil, wo Haus bei Haus die Brennereien ſtehen, — zufällig lehnt 
unter jeder Thür ein freundlich blickender Branwynsknecht Ob 
anunber: ſeinem Beſuch nicht die Brennerei Eileen wolle? Zufällig hat 
Myngheer keine Zeit, übergiebt aber „ſeinen Soldaten“ dem bereitwilli⸗ 
gen Führer durch die heiligen Hallen. Ach, wie kühl iſt's da drin — 
welch verlockender Duft für eine immer trockene Soldatenkehle — wie 
leuchten aus der Dämmerung das blanke Kupfergeſchirr ſo einladend 
und die verſchmitzten Augen der Brauknechte — wie bereitwillig bringt 
man die enorme Kanne, gefüllt bis oben, herbei. — „Trara! trara!“ 
ammert am Morgen die Appelltrompete auf dem öden Sammelplatz. 

in paar verſchlafene Offiziere bemerken endlich, ſich die Augen reibend, 
daß ſie allein ſich 8 haben. „Hölle und Teufel! noch einmal 
blaſen, lauter!“ Das wirkt — es rückt von allen Ecken an: Geſchütz 
— nein Schubkarren, Hundekarren voll lebloſer Soldaten — weh uns! 
eine ſizilianiſche Veſperthat — o nein, eine holländiſche Veſper that 
ies! — Wer kann für die ſchwachen Nerven der Arme der Gerechtig⸗ 
keit? „Nach Hauſe ſpediren, 48 Stunden nicht ausgehen!“ — Tant 
mieux, nun wurde bequem zu Haufe geveſpert, nämliches Schaufpiel 
am folgenden Appelltag — der Löwe hatte Blut geleckt, vergebens 
Drohen, Bitten, Toben gegenüber dieſem Kanaan, wo der edle Trank 
wie Milch und Honig floß, gratis und in lieblicher Fülle! In aller 
Stille zog die brave Du fort, aber unter den Thüren winkten in 
grinſendem Behagen die Bürger mit den großen Kannen Valet und 
auf den etwas katzenjämmerlichen Geſichtern der Soldaten ſtand zu 
leſen: „Komme nun, was da will — auch wir ſind in Arkadien gewe⸗ 
ſen!“ Höheren Orts wurde geſchimpft, dann gelacht, endlich gefunden, 
daß man ſolch tüchtige, ſelfgovernmentfähige! ürger, die ja außerdem 
ſo nützliche Beſchäftigung treiben, nicht ferner moleſtiren ſolle. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

Der diesmalige Jahresbericht des hieſigen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums enthält als wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beigabe in einem beſonderen Hefte eine höchſt bemerkens⸗ 
werthe Abhandlung des Gymngſiallehrers Herrn Hermann Zeter⸗ 
ling über den Minneſänger Gottfried von Neifen. 
Mit fleißigſter Quellenbenutzung werden Gottfrieds Leben, ſowie feine 
Dichtungen abgehandelt. Das vorhandene Material wird mit gründ⸗ 
licher Kritik geſichtet und ſo ein einheitliches Bild geſchaffen. Ins⸗ 
beſondere der ei Theil der Abhandlung enthält viele ſelbſt⸗ 
ſtändige, werthvolle Konjekturen, Klarſtellungen und Verbeſſerungen 
unrichtiger Lesarten ꝛe. Das Heft, welches als Werk für ſich einen 
bleibenden Werth hat, iſt allen Freunden der mittelhochdeutſchen 
Literatur angelegentlichſt zu empfehlen. 

* Die Handelswiſſenſchaft. Von Friedrich No⸗ 
back. 3. ſehr vermehrte Auflage. Leipzig, bei Otto Wigand, 
Vollſtändig in acht Lieferungen. Das 1. Heft verſpricht Gutes. Es 
enthält die Einleitung, Grundbegriffe: Handel, Waare, Geld, Kauf⸗ 


mann, Geſchäft, Bedeutung des Handels; ferner, den Anfang des 
15 N die e und ihr Maß, in folgende Kapitel 
eingetheilt: Waare; Maß; Geld. 


Vor uns liegt die Probenummer einer neuen Modenzei⸗ 
tung: „Revue des Modes Parisienzes“, Illuſtrirtes Familien⸗ 
0 55 Verlag von Hoffmann & Ohnſtein, Paris und 
eipzig. Das ſchön ausgeſtattete Journal erſcheint, ein Sol: en 
ſtark, am 1. und 15. jeden Monats, reich mit tolorirten Gruppen⸗ 
bildern, Holzſchnitten ꝛc. ausgeſtattet. Preis vierteljährlich 3 M. 
Der Text bringt Alles doppelt: in franzöſiſcher und deutſcher Sprache. 
. ³⁰Ü¹. dd ĩðͤ RNZTERTSAUNTTTIT NER 


Brieffaſten. 

Abonnent K. In den April ſchicken — äber den Urſprung 
dieſes ſcherzhaften Brauches, der am erſten April geübt zu werden 
Kit verlautet Folgendes: Auf dem Reichstag zu Augsburg im 
Jahre 1530, wo man Religionsſtreite ſchlichten und vieles Andere, was 
unterblieb, thun wollte, beabſichtigte man ‚auch das Münzweſen zu 
ordnen. Aber wegen ſo vieler anderer wichtiger Angelegenheiten kam 
man nicht dazu, ſetzte jedoch einen beſonderen Münztag auf den nächſten 
erſten April aus. Dieſer erſte April wurde nun das Ziel vieler und 
bedeutender Spekulationen, die aber alle ins Waſſer fielen, weil man 
eben des Münztages weiter nicht gedachte. Die den Schaden hatten, 
brauchten für den Spott nicht zu ſorgen, und ſo entſtand denn der 
Ausdruck in den Avril ſchicken in jener Bedeutung, die ſich bis auf den 
heutigen Tag in ganz n erhalten hat. Dieſe Erklärung iſt 
übrigens nichts weniger als unanfechtbar. Das in den Aprilſchicken 
beſteht nämlich in Frankreich, in England und in Schottland ganz in 
derſelben Weiſe wie bei uns; ja, nach Grimm, iſt der Brauch aus 

rankreich zu uns gekommen. Wie alles Dunkle und Räthſel⸗ 
afte auf ähnlichen, Gebieten wird er daher von Vielen für altfeltis 
ſchen Urſprungs erklärt. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Huste-Nicht 2 


1 Pietsch & Co. in Breslau. 


Sicherſte Mittel gegen Huſten, Catarrh, Heiſerkeit, entzündliche 
Zuſtände der Lungen und Luftröhren, Verſchleimung der A 
mungs⸗Orgaue etc. Dieſelben ſind auf das Dringendſte zu empfe 
len und verdanken ihre wunderbaren Erfolge der naturgemäßen Wir⸗ 
kung ihrer heilkräftigen Beſtandtheile. 

Engros⸗Verkauf (in Originalflaſchen und Packeten) in Poſen bei | 
Krug & Fabricius, Breslauerſtraße 10/11, St. 
Martin 52/53, Halbdorfſtraße 38, Sapiehaplatz 2a, 
in der Aesculap⸗ Apotheke; in Schrimm bei Madalinski & Co. 
in Grätz bei A, Unger; in Czarnikan bei Gebr. Boetzel; in 
Filehne bei R. Zeidler. 


ür ſämmtliche exiſtirende Zeit der 
Annoncen Welt befördert zu 5 ie Bebi 


0 ünſtig 
gen die Central Annocen⸗Expedition von G. L. Daube u. Co. 
in Poſen, Friedrichsſtr. 31. 


— . —— 
Submiſſonen, Lhitationen, Verkäufe etc. etc.) 


Ober⸗Förſterei Hartigsheide: Holz⸗Verkäufe: 5./ IV. 10 Uhr. 
Feſt's Hotel, Obornik. Bauholz; 13.) IV. 10 Uhr. Brennholz; 19) IV. 
10 Uhr, Schriewe's Gaſthof. Boruſchin: Bau: und Brennholz. 


) Im Inſeratentheile unſerer Zeitung nicht enthalten. 


Honig Kräuter Malz : Extract 


Bekanntmachung. f 
Der Magiſtrat zu Poſen hat in 


der gas von der Sparkaſſe 


egen 9 0 n 
den Quittungen über die Einzahlung 
aus 1 
erlin W., Mauerſtr. 85, im 


Spende. 
Stämmler. 


Bekanntmachung. 


Von dem alten Poſtgebäude an 
der Wilhelmsſtraße hier, ſoll etwa 
die Hälfte zum ſofortigen Abbruche 
verkauft werden. Die Werthsbe⸗ 
rechnung und die Verkaufsbedingun⸗ 
\ gen liegen bei dem kaiſerlichen Poſt⸗ 

amte hier — Wilhelmsſtraße — zur 
Einſicht aus. 5 
0 Zur Verſteigerung wird ein 
J Termin auf 


N Donnerſtag, 


den 8. April d. J. 
Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle (Eingang von 
der Wilhelmsſtraße) angeſetzt. 
| Poſen, den 29. März 1880. 
ö Der kaiſerliche Ober-Poſt⸗ 


7 
} 


Direktor. 
Bekanntmachung. 


In Folge höherer Anordnung ſoll 
für die Lieferung von Thonſteinen 
für die unterzeichnete Fortification 
in der Zeit vom 1. April 1880 bis 
ult. März 1881 ein neues Ausbie⸗ 
tungsverfahren eingeleitet werden 
und iſt hierzu Termin auf 


Freitag, den 16. April cr., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Feſtungs⸗Bauhofe — Magazin⸗ 

ſtraße 7 — anberanmt. 

„Die Bedingungen können vorher 

im Fortifications⸗Büreau — Maga⸗ 

zinſtraße 8 — eingeſehen werden. 
Poſen, den 31. März 1880. 


Fortifikation Poſen. 
Handelsregiſter. 


Die in unſerm Firmenregiſter 
unter Nr. 1740 eingetragene hieſige 
Firma Iſidor Mamlok iſt erloſchen. 

Poſen, den 3. April 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Gneſen, den 18. März 1880. 
Königl. Amtsgericht. 
Gerichtsſchreiberei Abtheilung IV. 


Aothwendiger Perkauf. 

Das dem Rittergutsbeſitzer Carl 
Lober gehörige Rittergut Wilko⸗ 
wya, beſtehend aus dem adlichen 
Gut Wilkowya und dem demſelben 
zugeſchriebenen Grundſtück Kami⸗ 
niec Nr. 4, welche beide zuſammen 
mit einer Geſammtfläche von 454 
Hektaren, 26 Aren, 98 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterliegen und 
mit einem Reinertrage von 409,43 
Thlr. zur Grundſteuer und einem 
Nutzungswerthe von 756 R Mark 
zur Gebäudeſteuer veranlagt ſind, 
jollen behufs Zwangsvollſtreckung 
in nothwendiger Subhaſtation 


am 20. Mai 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 2 verkauft, und das Urtheil 
über die Ertheilung oder Verſagung 
des Zuſchlages 


am 21. Mai 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 


ebendaſelbſt verkündet werden. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
* Abſchrift des Grundbuch⸗ 
latts, Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, deren Einreichung jedem 
Subhaſtations⸗Intereſſenten ge 
stattet iſt, ingleichen etwaige be⸗ 
ſondere Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei Abtheilung IV. 
eingeſehen werden. RS 
leichzeitig werden alle diejenigen, 
welche Eigenthum oder anderweite 
ur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Grundbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
2 dung der Präkluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 


FR * ir 


5 2 4 
1 


"STERNBERG & Co. 


Bankgeschäft 
Berlin W., Markgrafe»-Strasse No. 35, 1. Etage Pee arme) en 


Bisoento, — (grössere Tratten auf erste Bankfirmen discontiren wir unter 
— * 5 3 5 Banksatz franco Provision. —) — 
An- und Verkauf ne ee Conte-Corrent-Verkehr, — Tratten-Demiollirung. (5 Proc.) 


TE Provision: = STAUOR- BEN E 
Prompte und oonlante Ausführung aller 7 h t | p t Belehnung hörsengängiger erg Berta 
Ber. Börsen-Geschäfte gAnteL Procel Geursdepeschen auf Verlangen täglich ab Börse, wofür nur die Telegraphen- 
gegen übliche Deckung, die wir aufs Oeulanteste Gebühren zu ersetzen sind. 
normiren. ' Einzahlungen für uns übermitteln uns alle Reichsbankstellen sposonfrel, 


Rath und Auskunft 


über alle an der hiesigen und an den auswärtigen Börsen gehandelte Effecten. 


Unser „Börsen-Wochenbericht“, von dessen Publicirung durch die Blätter wir während des Anhaltens der derzeitigen Stille 
8 . 1 25 77 . er . 
am Spekulations-Markte vorübergehend Abstand nehmen, sowie unser „täglicher Coursbericht über Zeit- und Prämien- 


5 “ 
Schlüsse“ „ird unsern geehrten Kunden gratis übersandt und steht Interessenten zur Verfügung. 


STE 


In der J. K. zupanskli ſchen Buch⸗ 


Bekanntmachung. Auktion. Gewerbe Vorſchule Ganblung erſcheint in einigen. Mo⸗ 
Der Pfandbrief des neuen land⸗ Montag, den 5. April 1880, in Posen. naten: 5 
Die Geſchichte 


schaftlichen Kreditvereins für die Vormittags 10 Uhr werde ich im Die Zeichnungen und Modellir⸗ 
f der z 
polniſchen Dichtkunf 


Ein Gut, 
etwa 120 Hektar, 


herrſchaftliches Wohnhaus m. Park 
gutes Trinkwaſſer, eigene 8 agdbe, 
rechtigung und in ſandiger Gegen: 
gelegen, = 


Provinz Poſen Serie VI. Nr. 32,620 Pfandlokale der Gerichtsvollzieher Arbeiten der Schüler genannter 
über 3000 Mark iſt angeblich verlo⸗ eine werthvolle Violine gegen gleich Anſtalt find im Zeichnenſgale der 
ren gegangen. baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗Realſchule am 3., 4. u. 5. April 


175 den Eh der Frau Ritter⸗fſteigern. Blümel 1 u e am . * 
gutsbeſitzerin Emilie von Chla⸗ me r öffentlich ausgeſtellt. Gön⸗ F 
vowska aus Karczewo wird der Gerichtsvollzieher. Her, und Freunde der Schule und in der erſten Hälfte des wird zu kau en 


Alle, die ſich für die Ausbildung 


der Bau⸗Gewerbtreibenden unſerer XIX. Jahrhunderts geſucht 
Provinz intereſſiren, werden zur Be⸗ uU 8 Pi 
fihtigung der Arbeiten ergebenſt Dr. Adalbert Cybulski, oder ein geräumiges Schloß mit 

angrenzender Jagd zu pachten. Off 
erbittet Reviſor Jeemel zu Frie⸗ 


Inhaber des Pfandbriefes aufgefor⸗ 
dert, ſpäteſtens in dem auf 


den 20. September 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amts⸗Ge⸗ 
richt im Amts⸗Gerichts⸗Gebäude, 
Geſchäftszimmer Nr. 5 anberaum⸗ 
ten Aufgebotstermine ſeine Rechte 
anzumelden und den Pfandbrief vor- 
zulegen, widrigenfalls die Kraftlos⸗ 
erklärung des Pfandbriefes erfol⸗ 
gen wird. 2 

Poſen, den 1. April 1880. 


Große Auktion. 
Montag den 5. d. M. 
von 9; Uhr und Nachmittags 
von 3 Uhr ab werde ich Wilhelms⸗ 
Rade verſchiedene feine Möbel, als: 
1 Wiener Plüſchgarnitur, 2 Bett⸗ 
ellen mit Federmatratzen, Kleider⸗, 
äſche⸗ und Silberſpinde, Sophas, 
Chaiſelongues, 1 e Stühle, 


Fe n übel ſhen Kindrrgal⸗ 
enn. teu, Lriedrichsſtraße 15, 


eingeladen. Prof. au IN 10 ) 9 15 zu Berlin, 
= j in 2 Bänden in 8° majori, . 
Der Vorstand ük polytechni- gegen 40 Bogen ſtark. denshütte p. Morgenroth DS. 
N 1 l h ft : P Der Subſkriptionspreis wird auf Agenten ausgeſchloſſen. 
SCHEN tesellschalt in LOSE. Imre. 6,00 feſtgeſtellt und dauert nur — Ein In. bester Geſchäftsgegend 
= ———— —— —— |5i8 zum Erſcheinen des Werkes Poſens belegenes Cigarrengeichä 
. Se mg Sa ae 
Anmeldungen werden auch in der fen. ce on So un Cr. > 
Expedition d. Zeitung entgegenge⸗ S. X. an dſe Expd. d. Ztg. einzu 
nommen. ehen 5 


Königl. Amtsgericht. berſteigern. katz 0 rn 5 
Abtheilung IV. f nz erſte Etage 2 1 eo 
Auktions⸗Kommiſſarius. + ertranenkönnen Kranke 3 
Dr. Traumann. Schul : Montag, den 5. * nur zu einem felgen Heiler» 33 
A 5 e Mur die a 2 7007 rauerei 5 
5 


anti ii pril. g 2 
Südliche Bürg erfänle K Schule ſowie für Zöglinge des Be 
Das neue Schuljahr beginnt 1 ; . : en ee er au * 
oh, BI ae Kindergartens 9 5 = G Sk . Eine altrenommirte Brauerei 
n 2 * 7 7 Pepe 2 
SH ea A 
im Alter von 3—6| 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Benno Kaplan zu Poſen iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemel⸗ 
deten Forderungen Termin auf 


April, Vormittags von 9 bis 12 Brust- oder Lungenkrankheit, reren Gartengrundſtücken, Acker 
* 


6 9 und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr wie Schwindſucht ic. d E 1 
den 22, April 1880, ſtatt. Bei der Aufnahme iſt der Jahren) nehmen a 285 5 W N ayga Wieſe u. ſ. w. ſoll a 
Vormittags 12 Uhr Impf⸗ reſp. Miederimpfungsichein |. Iell men een dadluche Yellungen erbtheilungshalber 5 
INS 281 vorzuzeigen. Das Schulgeld beträgt elbſt Schwerkranke oder d Nähere A € 
vor dem Königlichen Amtsgerichte vierteljährlich 5 Mark. F Aarons J Ik In poffuungslos Darnieberliegende noch verkauft werden. Nähere Aus⸗ 
Abtheilung IV hierſelbſt anberaumt. Der Rector Hecht ® Sa 2 : : » Ip De erfehnte Rein au a ei Bo 
Poſen, den 3. April 1880. ed Schulvorſteherinnen. — auere = 
Brunk hand! FR ehe Toet 50 Bf. Frauſtadt. x 
Gerchteſchber Slüdtiſche Höhere Mädchenſchult. / Enn me R 
des Königl. Amtsgerichts. Fortbildungsſchule. Das neue Schuljahr beginnt H 0 t Ee 1 Bi 


Mittwoch, den 7. April, früh 9 
Uhr. Aufnahme neuer Schülerin⸗ 
nen Montag den 5. April und 
Dienſtag den 6. April, Vormit⸗ 
tags von 11—1 Uhr. 


h. Valentin. J. Glaubitz. 


Fröbelſcher Kindergarten, 
Gr. Gerberstr. 35. 


Der Unterricht beginnt Montag 
den 5. April. Anmeldungen von 
Kindern im Alter von 3—6 Jahren 


„Vorräthig in Joſ. Jolowicz's in Poſen wird zu kaufen oder zu 2 
Buchhandlung, Alt. on Nr. 4, pachten geſucht. Gaben durch 


welche jedes Buch für 60 Pf. in Oswald Stein. *. 


Briefmarken franco verſendet. ..... Sr 
3 = Zwei Hänfer billig zu verkaufen. 


Bin wahrer Schal, Näheres ertheilt T. Soboolüskl, 5 


Langeſtr. 7. ws 
für die unglücklichen Opfer der Mein am Ware en 
Seibstbefleokung [ Onanie! 


und geheimen Ausſchwei⸗ Grundſtü 


ö 1 0 weir mit Laden⸗Einrichtung und Deſtil⸗ 
fungen iſt das berühmte Werk: lation, mit allen dazu gebörigen 


5 Or. Retau'g Selh Ni ewahrmng, Utenſilien, ift ſogleich unter re 


N Bedingungen zuverkaufen, event. a 
77. Auflage. Mit 27 Abbild. 


zu verpachten 7 
1 Exin, im April 1880. 
Preis 3 Mark. 8 
Leſe es Feder, der an den 


Wwe. Jacob Lewinsohn. 


(Breslauerſtraße Nr. 16.) 
Der Unterricht des Sommer⸗Se⸗ 
meſters in der ſtädtiſchen Fortbil⸗ 
dungsſchule beginnt Montag, den 
5. April, Abends um 8 Uhr. Die 
Aufnahme neuer Lehrlinge des Hand⸗ 
werker⸗ und Handelsſtandes erfolgt 
ebenfalls Montag, den 5. April, 


Bekanntmachung. 


Der Umbau reſp. Inſtandſetzung 
der Umwährungsmauer des Be⸗ 
gräbnißplatzes der jüdiſchen Gemeinde 
zu Buk, welche auf 3386 M. 42 Pf. 
veranſchlagt iſt, ſoll im Wege der 
Minuslicitation vergeben werden. von Abends 7 Uhr an. Diejenigen 

Bauunternehmer werden zu dem Lehrlinge, welche ſich allein anmel⸗ 
auf den 18. April er. Nachmittags den, haben einen Erlaubnißſchein 
3 Uhr im jüdiſchen Schullocal an⸗ ihres Meiſters oder Prinzipals vor⸗ 
beraumten Termin, mit dem Be⸗ zuzeigen. Das Schulgeld pro Som⸗ 
Anschlag und Bedi ee mer⸗Semeſter beträgt 4,50 Mark. DE 
2 gungen; Rec werden täglich entgegen genommen. 
Zeit bei dem Unterzeichneten zur Der Rector Hecht. Martha Werner. 


Einficht vorliegen. in 1 2 = 2 
e eee Verein junger Kaufleute Fähere Mädchenschule. 


u Poſen. Das neue Schuljahr beginnt Mitt⸗ſchrecklichen Folgen dieſes 22 
Auktion. Der RR Unterrichtscurſus in wachen 7. Weihe 90 Auf⸗ Ser leidet, 9 A ihr 5 Kuheſitz oder Sommers 

; ” unserer Vereinsſchule beginnt am nahme neuer Schülerinnen Montag, elehrungen retten jährli 8 
ine Den 7 werde ag em 9. April 827 Abends = Ahr, Ra den 5. April und Dienstag, den] Tauſende vom ſichern Tode. aufenthalt. 2 


6. April, Vormittags von 11—1 Uhr. = an re 5 15 bangen a Bannation 
j j Schulbuchhandlung in Leipzi einer ſehr beſuchten Eiſenba in 

Th. Valentin. J : Glanhitz. ſowie durch jede Buchhandlung, der Route München — Salzburg 
— In POSEN vorräthig in gelegenes Grundſtück, Haus mit Gar⸗ 

der Buchhandlung von ten, iſt für 20,000 Mark zu verkaufen. 


70 äberes auf Anfragen unter Chiffre 
J. Jolowiez. Ex 


Bernhardt Asch 


& Vogler, Magdeburg. j 

Landwirthſchaft. mit Windmübl, 
empfiehlt ſich zum An⸗ und Verkauf 
von Gütern und Rittergütern jeder 


otels und Häuſer mit Deſtillat. 
Größe. Auch Geld al pari jeder 


) 2 
Schenk. und Materialw. Betrieh und 
Garten⸗Reſtaurat. z. verkauf,. 2 den 
[Höhe auf Hypotheken iſt durch mich 
zu verleihen. 8 


i 8 * i 2 N 5 
müteoe Si Mn weg, 16, Mine die Kehren ene am 
hier, Wilhelmsſtr.: 3454 Meter ver⸗ . pril, Abends 8 Uhr. im 
ſchiedene Sorten Kattune und wol⸗ sen: Allerheiligenſtraße, 
lene Kleiderzeuge in aufgerollten und 5. 5 

h Der ab] Handlungs⸗Lehrlinge, welche am 
noch nicht aufgerollten Stücken meiſt⸗ Unterrichte ſich betheiligen wollen, 
haben ſich bei unſerem Inſpektor, 


bietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verſte gern. Herrn D. S. Jablonski, bis zum 


dlominski, 5. Apri önli 
f 5 „April perſönlich zu melden und 
Gerichtssollzieher. einen Erlaubnißſchein des Prinzipals 


beizubringen. 
roße Brennholz⸗ Spa 
und Große Brenn) 3 Spätere Anmeldungen 


den 6. d. M., Vormittags 10 Uhr, werd nicht berückſichti 
Kleine Gerberſtr. 7a in Bräuer 8 en tie 
Gerten. ec = Der Vorſtand. 


Soolbad Nauheim 
hFrankfunt” M StatoManWeser-Babi 


Naturwarme, kohlensäurereiche und 
gewöhnlicheSoolbäder,salinischeTrink- 
quellen und alkalische Säusrlinge. In- 
halations-Salon, ozonhaltigeGradirluft, 
Ziegenmolks. Sommersaison vom 1. Mai 
bis 30. September. Abgabe von Bädern 
auck vor bezw. nach dieser Zeit. 


Grossberzoglich Hessische Badedirection 
Bad nn 
er, 


versch. Wohn. zu verm. Nähe 


9 Breiteſtr. 1. 


Kommiſſ. Scherek, 
Garten zu berpacht, 
111 Fiſcherei 19/20 1 


7 


au 


C TTT 


Bekanntmachung. 


Die pro Etatsjahr 1880 | 81 zur Unterhaltung der Provinzial. 
Chauſſeen der Wege⸗Bauinſpektion Liſſa erforderlichen Feldſtein⸗ und 
Ze alten ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden 
55 und x ind Offerten für die Chauffeen: 

J. des Kreiſes Frauſtadt bis Freitag, den 9. d. M., V. M. 10 uhr, 
— 2. " [7 Koſten 5 ” * 9. d. M., N. M. 4 Uhr, 
8. Kröben „ Sonnabend, den 10. d. M., V. M. 10 Uhr, 
3 5 en Gier 3 10. d. M., N. M. 4 Uhr, 
verſiegelt und portofrei hierher einzureichen. 5 
ches Nähere über die Lieferungs⸗Strecken und Maſſen enthalten die 
EN en Kreisblätter, auch find die Chauſſee⸗Aufſeher zur Auskunft⸗ 
abe bereit. 
8 Liſſa, den 31. März 1880. 
Der Wegebau-Inſpektor. 


Bauer. 


Monats⸗Ueberſicht 


vom 31. März 1880 
(gemäß Art. 34 alin. 2 des Statuts). 


a. Erworbene unkündbare hypothe⸗ 
kariſche u. Rentenforderungen M. 94,772,337. 81 Pf. 
b. Erworbene kündbare hypothe⸗ 
kariſche Forderungen En 
€. Ausgegebene unkündbare Pfand» 


[2 7. 


5 N che den 
Billards 


balte ich deren neue patentirte 


3,068,700. — „zu Original⸗Preiſen hiermit beſtens empfohlen. 


000. 3 zu 
d. Ausgegebene kündbare Pfand⸗ Cäsar Mann 
. „ 2,883,700. — „ She 92 Tiſch⸗Billards ſind patentirt in 8 Ländern. 
Arbeits- 


Gotha, den 31. März 1880. 


Deutſche Grund⸗Credit⸗ Bank. 


von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Die Verpachtung der Restaurationen 


Drovinzial-Gemerbe: Ausflelung 
zu Bromberg 


und zwar vom 1. Mai bis 15. Juli e. 
— durch Submiſſion an den Meiſtbietenden im Ganzen vergeben wer⸗ 
n. Offerten ſind bis zum 15. April unter der Adreſſe: 
„Bureau der Provinzial-Gewerbe⸗Ausſtellung, Bromberg,“ 
einzureichen. F \ 
Die Pachtbedingungen find in dem Bureau einzuſehen oder von 
demſelben gegen Einſendung des Porto's zu beziehen. 


Das Comité. 


Gandels-Akabemie in Dany 


Das neue Schuliahr beginnt Donnerſtag d. 8. April. 
Die Anſtalt hat das Recht, für den einjährigen Militärdienſt Berech⸗ 
Saler A dert auszuſtellen. Zu 1 reſp Prüfung neuer 


Mayer'ſche Saatkleereiniger, Garantie 
Jauchepumpen, Syſtem Fauler, 
Rüben⸗ und Kartoffelſchneidemaſchinen 


ſtündlich 20 Hektoliter — auch für 


rc 
x 


Poſen. 


üler iſt der Unterzeichnete täglich in den Vormittagsſtunden bereit. — 
Abgangs⸗Zeugniß der zuletzt beſuchten Schule iſt vorzulegen. — e 
Dr " Otto Völkel, Direktor. 8 — Si 
3 —n — 
3 ee 
II. Lotterie von Baden-Baden. |, — =E 2 3 
Genehmigt im Königreich Preußen und anderen deutſchen Staaten. 8 . ES: S 58 
— 8 — 2 
Die Ausgabe der Looſe 1. Klaſſe obiger Lotterie, welche ausſchließlich! | — wg S 
durch den Unterseic neten geſchieht, hat begonnen, und bitte ich Bewer⸗ 5 N 85 = 2 S 
bungen um Haupt⸗Collectionen umgehend an mich gelangen zu laſſen.— & an = Ss = CH 
aan und Vertriebsbedingungen ſind gratis und franco durch mich zu 2 yo = © = E 8 
eziehen. l + BL. 
Hannover, im April 1880. A. Molling. — S = : [63] 8 
N 8 = o = 2 
* — 
GGeſchäſts Erößfnung. eg |3 S 2 
Einem geehrten Publikum der Stadt Poſen und Umgegend die del — E 
ergebene Mittheilung, daß ich nach freundſchaftlichem Uebereinkommen oO = 
aus der Firma M. Krombach Söhne hier ausgeſchieden bin und — & 


unter meiner Firma hier: 


Nr. 1, Friedrichsſtraße Nr 1, 


vis-a-vis dem im Bau begriffenen Oberlandes⸗Gericht, 


ſchleſ. Manufaktur⸗Waarengeſchäft 
und Wäſche⸗Fabrit 


am heutigen Tage eröffne. ne 

ae Kenntniß der Branchen ſowie hinreichende Mittel ſetzen 
mich in die Lage, durch rechtzeitige günſtige Abſchlüſſe ſämmtliche Artikel 
meines Lagers noch zu den früheren billigſten Preiſen abzu⸗ 
geben. 

Mein Prinzip wird ſein, nur gute, 
ren und mir durch ganz geringen Nutzen 
Umſatz zu verſchaffen. > £ 

Um geneigten Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll 


Nathan Loewenber g. 
Für ſümmtliche Mineralwäßer, 


Paſtillen, Badeſalze ꝛc. habe ich zur bevorſtehenden Saiſon ein 


General- De 


errichtet und verkaufe ſolche in ſtets friſcher Füllung zu Verſandpreiſen. 
Ich eee dieſelben Wiederverkäufern und Konſumenten. 


Breiteſtr. 13 J. Schley er, 


Droguen⸗ u Farbenhandlung. 
Unter Gehaltsgarantie empfehlen 
wir zu billigſten Preiſen unſere bewähr⸗ 
ten künſtlichen Düngemittel aller Art. 
Chemiſche Dünger ⸗Fabrik 
Moritz Milch & Comp. 


Fabrik 
schmiedeeiserner Ornamente 


mit 


reelle Waaren zu füh- 
einen großen und ſchnellen 


Q 
@ 
5 


Hausthürfüllungen, 


ſchmiedeeiſerne Lichtfenſter, Gartentiſche und Stühle. 


ſahmiedeeiſerne Thore und Um⸗ 
währungen, 


Fabrik 


elektriſcher Haustelegraphen, 1 
Läntewerke, Sicherheits⸗Vorrichtungen, 
pneumatiſche Telegraphen 

für Hotels, Fabriken und Wohnungsräume. 


Det double brown Stout Porter, 


Märzgebräu von Barclay, Perkins & Co. 
in London, 2 
empfingen und empfehlen en-gros und en- détail billigſt 


Gebr. Andersch. 


in der Provinz Poſen längſt eingeführten und in 


von J. Neuhusen’s Billard⸗Fabrik, Bern, Beuthstr. 3 


Tiſch⸗Billards 


0 2. gefälligen Anſicht und ertheile ich hierüber gern nähe 


illa \ Sie haben einen doppelten Zweck, den eines 
reſp. Speiſetiſches, erfordern daher kein befonderes Billard⸗Zimmer. 
= größter Leichtigkeit von jedem Nichtfachmanne ausgeführt werden und das Billard bleibt dabei ſtets in der Waage. 
e Preiſe von M. 150—750 complett. 


F. Deutschländer u rr 


offerirt: 
für unübertroffene Leiſtung, Mark 45. 
Rohrlänge 3 Meter und höher, Mark 35. 


deshalb während des Schneidens durchaus keiner Nachhülfe), Mark 75. 

Riemenbetrieb einzurichten. 

Eckert'ſche Aſchaarige Saat⸗ und Schälpflüge 

Eckert ' ſche neue einſchaarige Pflüge mit 1 Valken, Streichbrett und Schaar aus Stahl, Mark 33. 
Derſelbe ſiegte in Zlotnik und kaufe jeder Beſitzer einen Probepflug. 


e 


Deutſchland rühmlichſt bekannten 


Zeichnungen ſowie Probe-Exemplare find bei mir zur B 
re Auskunft. 


(Friedrichsſtr. 10, Poſen). 


N Billards und den eines praktiſchen ME 
Die Verwandlung kann innerhalb einiger Sekunden mit 


mit eonifcher Meſſerſcheibe, (die Rüben bedürfen 


Mit Handbetrieb 


in bekannter Ausführung, Mark 90. 


Mittwoch den 7. d. M. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge eine 
großen Transport friſchmelkender 


Netzbrücher Kühe nebſt 


s = den Kälbern 
in Keilers Hotel zum Verkauf. 


J. Klakow, Piehlieferant. 
Nicht zu überſehen! 


Jeſuitenſtraße Nr. 5 ſtehen zum Verkauf: 
Möbel eigener Fabrik in gediegenſter Ausfüh⸗ 
rung, Garnituren mit Plüſch⸗ und Ripsbezügen, 
Büffets in Eichen, Nußbaum und Mahagoni, 
Schränke, Vertikows, Kommoden, Bettſtellen in 
jeder Art mit Feder⸗Matratzen, Spiegel in allen 
Dimenſionen, Tiſche mit Patentauszügen u. ſ. w. 


bei 
Reelle Bedienung und N. Buczy nski, 
folide werte werden Tiſchlermeiſter, 
Zugeſichert! Jeſuitenſtr. 5, neben d. Pfarrkirche. 
— . Ut... Eee 


P. P 


Wir machen hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir 


Herrn 9. Cerpitz in Poſen, Friedrichsf. 20, 


den Verkauf unſerer Stemkohlen-⸗Marken übertragen und ihn in den 
Stand geſetzt haben, dieſelben zu Engros⸗Preiſen abgeben zu können. 
Wir bitten daher, genanntem Herrn gefällige Aufträge zuwenden zu 
wollen, für deren prompteſte und beſte Ausführung wir jederzeit be⸗ 


müht ſein werden. 
Gebr. Steinitz 
in Beuthen O. Schl., 
Steinkohlen-Engros-Geſchäft. 


Auf Obiges Bezug nehmend, „empfehle ich mich den Herren 
Brennerei⸗ Dampfmühlen⸗ und Fabrikbeſitzern angelegentlichit und ſtehe 


mit billigſten Offerten in entgegenkommendſter Weiſe zu Lieferungs⸗ 


Abſchlüſſen ſtets ſofort zu Dienſten. 
H. Terpitz, 
Friedrichsſtr. Nr. 20. 


Unter Gehalts ⸗ Garantie 
offerire billigſt meine chemi⸗ 
ſchen Düngemittel. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik 
Dr. Roman May, Posen. 


[ 


N 


} 
} 


} 
j 


F. Muna, 


Bankgeschäft, 


r 


5 


befinden ſich ſtets auf Lager. 


Provision bei An- und Ver- 
käufen von Effekten etc. 


2 1 pro Mille. 


Couponseinlösung, Couver- 85 

tirungen, Auskünfte über |® 

nr len: spesen- | 
ei. 


Berlin . BE ae 


1 5 Specialität: Posener Pfand- 
Schützen-Strasse 33. briete. 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 


0 Pioſen, den 1. April 1880. 
unter heutigem Tage habe ich in dem von Herren Gebr. Braun 
bisher innegehabten, Markt: und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 91 be⸗ 


legenen Lokale ein Ä a 
Deidenband-, Weisswaaren-, Tüll- und Spitzen- Laar 
eingerichtet und empfehle dieſes ee ee geneigten Beachtung. 5 


en gros 4 en deta 
Louis Kaempfer. 


J. Zeyland's 


Fabrik für Bau und Möbel ⸗Tiſchlerei empfiehlt feine 
Fabrikate zu den ſolideſten Preiſen. 
Patent⸗Schreibtiſche und alle Sorten Möbel 


* 


* 


Poſen, den 5. Juli 1879. 


J. Zeyland. 


Den Herren Bau- Unternehmern empfehlen wir 
unſere feuerſicheren Stein⸗Dachpappen, ſowohl in 
Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen 
beſter Qualität; ferner unentölten engliſchen Stein⸗ 
kohlen⸗Theer, Steinkohlen⸗ Pech, Asphalt, 
Dachpappennägel und fertige Ueberſtrichmaſſe 
für Pappbedachungen, welche ſich nach unſeren vielfachen 
Erfahrungen beſonders gut bewährt. 

Auch übernehmen wir die Ausführung von Papp- 
bedachungen in Accord unter mehrjähriger Garantie 
zu ſoliden Preiſen. 

Barge bei Sagan. 


Stalling & Ziem. 


Eine Landwirthſchaft, 60 Nor- Deutſche landwirthſchaftliche Ver⸗ 
gen Acker, die nöthigen Gebäude, eine und Gutsbeſitzer in der Prov. 
+ Meile von Poſen belegen, iſt für Poſen werden erſucht, einem jungen 
3000 M. bei einer Anzahlung von Landwirth, dem es an jeder andern 
1000 M. aus freier Hand zu ver⸗ Verbindung fehlt, der im Beſitz von 
kaufen. Näheres zu erfahren bei 5000 Thlr., ihm außerdem noch 
D. Aron, Poſen, Markt 92. 


= anderweitige Gelder zu Gebote ſtehen, 
Das Dominium Nitſche 


dem entſprechend ein Gut in guter 

Deen, Ribe der Sab gutes 

bei Bahnhof Czempin e Schule am Orte 

fen ſprungfähige eee 

Voollblut⸗ 

Holländer Bullen, 
ſprungfähige Bul⸗ 


Nimptſch in Schleſien. 
len von der dunkelrothen Race 


Ohilisalpeter 
und junge Eber und Fer⸗ 


offeriren billigſt 

G. Fritsch & Co. 

Bettſtelle mit und ohne 
kel der großen York: 
ſhire⸗Race —, ws 
tate Aepfelbäume 


Matratze, Waſchſtänder, 
Glanzplätten, Plätt⸗ 
mit 30 Pf. pro 
Stück. 


öfen, Petroleumkocher, 
Wiener Caffeemaſchi⸗ 
Möbel⸗Verkauf. 
Schranke, Kommoden, 


nen, Waſch⸗ u. Wring⸗ 
maſchinen, Waffeleiſen, 
Blumentiſche, ſowie So⸗ 
linger Tiſch⸗ und Deſſert⸗ 
Meſſer und Gabeln 
empfiehlt 
Moritz Brandt, 
Bettſtellen, Spiegel, Auszieh- 
Tiſche, Verticows in Nuß⸗ 
baum und Mahagoni, Garni⸗ 
turen mit Plüſch⸗ und Rips⸗ 
Bezügen ꝛc. empfiehlt zu 
äußerſt billigen Preiſen in 
gediegener und guter Arbeit 


Neue Straße 4. 
Lachs! Heute beginnt bei mir 
die Möbel-, Spiegel⸗ 
u. Polſterwaarenfabrik 


der Lachsaufſchnitt zu ermäßigtem 
Gabriel Koenigsherger, 


Preiſe, friſchen Silberlachs täglich, 
worauf ich ein geehrtes Publikum 
beſonders aufmerkſam mache. 
Große n 5 
T zen, Roſen, Coniferen, Spargel⸗ 
Prachtvollen Räucher⸗ pflanzen und alle übrigen Baum⸗ 


5 1 empfing u. empfiehlt Guide von Drabizias' Vaumſchule 
f 1 - 
st J. I. Nowakowski. 


Zur Frühjahrspflanzung 


empfiehlt ihre reichhaltigen Beſtände 
an Alleebäumen, Schattenbäumen, 
hochſt. Obſtbäumen (darunter na⸗ 
mentlich Süß⸗, Weichſel⸗ u. Sauer⸗ 
kirſchen zur ee div. 
Zwergobſt, Pfirſichen zu Spalier, 
Stachelbeerbäumchen, Schlinggehöl⸗ 


LI. 


Mk. 


zu Kletſchkau⸗Breslau. > 
Hermann Lüdtke. 


Ausverkauf fort. 


A. Schoeneich, 
F 


Unter Garantie. 


Adolph Gottſchalk, Waſſerſtr. 26. nur in der Provinz Poſen 
555 die Jalouſie⸗Fabrik von 
Ungarw.⸗Flaſchen p. 100 Stückl s⸗ 


Eine gute Dreh⸗Rolle iſt zu ver⸗ 
kaufen Halbdorfſtr. 10 a. 


Dr. Behring’s 
K 


S. Samter jr. 


8 Eine Milchpachet 
Bergmann s pn ſucht ein kanten aher ächter zu 
eee Seit fofort oder 1. Jui d. . au über 
5 Br vollſtändigen 1 N der neh 

N ae Wreſchen erbeten. 


(H. Kirſten.) 


ſucht vom 1. Juli 


Milchpacht 


D B 2 ASTHMA m GATAHRHE eine 
Befes . r von 300-600 Liter täglich. Adreſſe 
finde (N Sat- poſtlagernd B. B. 50 Goſtyn. ; 
niltel. Cigarelie Eapit 1 1.40 Meinen geehrten Kunden hiermit 


Depöt in allen Apotheken die ergebene 


Seine 5. eichneten, überall ge⸗ 
rühmten 


anhinos tee 


frachtfrei zu Fabrikpreiſen mit Pro⸗ 


nzeige, 2 ich mein 


agenbau-Geſchäft 


Iluſtrirte Damenzeitung. 


26. Jahrgang. Preis vierteljährlich für 12 


legt habe. 


reich illuſtrirte Nummern incl. der bezeit gegen beliebige Seer aha ochachtungsvoll 
eolorirten Modenbilder 1 reg oiawiecki, 
2; Mark. Fabrik Berlin NW Wagenbauer. 


Beſtellungen auf dieſe beliebte und welt⸗ 
verbreitete Modenzeitung nehmen alle 
Buchhandlungen u. Poſtämter entgegen. 


. 
Meinen geehrten Kunden die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mein Fri⸗ 


1671. Die weltberühm⸗ 
ten Mineral⸗Huſten⸗Cara⸗ 
meld und der Kakao⸗Thee 
Marla Benno von Donat 
Paris 1671 treffen fort⸗ 
während friſch ein. \ 

Allein acht in Poſen bei 
Herrn Jacob Appel, Wil⸗ 
helmsſtr. 7, u. in J. Schleyer's 
Droguen⸗Handlung, Breiteſtr. 


nach St. Martin Nr. 50, Ein⸗ 
gang Bismarckſtraße, verlegt und 
nebenbei ein Kurzwaaren⸗Geſchäft⸗ 
chen eingerichtet habe. Bitte daher 
meine geehrten Kunden, mich auch 
ferner mit Aufträgen gütigſt be⸗ 
ehren zu wollen. 
Wittwe A. Gandert. 


Wegen Aufgabe desffe 


r a 13; in Miloslaw bei Herrn 
8 gerrn R. F. Baubit! W. Giering, Herrn 2 
Geſchüfts dauert der Nach lung ab ice Hämor⸗ en = a ae befindet ſich jetzt 


4 xhoidalleiden bin ich von einem 
guten Freunde auf Ihren vor⸗ 
trefflichen Magenbitter aufs | 
merkſam gemacht worden und 
hat derſelbe mir nach Gebrauch 
auch vortreffliche Dienſte ge⸗ 
leiſtet. In Folge deſſen wurde; 
ich von mehreren ähnlichen Lei⸗ 
denden erſucht, Ihren bewährten 
Magenbitter zum Wiederver⸗ 
kauf einzuführen ꝛc. 

Mayen, b. Coblenz, 

den 1. April 1879. 
Emmerich. 

Aecht zu haben iſt der R. F. 
Daubitz ſche Magenbitter nur 
sg Vermittelung der Herren 


Appel in Inowrazlasw; in 
Pleſchen bel Herrn A. Flie⸗ 
ert. 


K. und k. 52 aus ſchl pr. 


Nuß⸗Extract 


zum Färben grauer Haare 
v 


1, 1. Etage. 
ChemifheDünger: Fabrik, 
Dr. Roman May, 
Posen. 

Mein Büreau befindet ſich Kano⸗ 
nenplatz Nr. 8, parterre. 


Salomon, 
Rechtsanwalt u. Notar. 


Vom 1. April 


en 


Fast umsonst 


In Folge Liquidation der jüngſt falli⸗ 
ten großen Britannia Silber Fabrik 
werden 1 7775 45Stück äußern ges 
gediegene Brit.⸗Silbergegenſtände für 
nur 14 Mark, als faum des vier- 
ten Theiles der Herſtellungskoſten, alſo 
fast umsonst abgegeben u. zwar: 

6 Stück vorzugl. guie Tafelmesser, 
Brik.⸗Silb.⸗Heft und Silber» 


Kärntnerſtr. 26. 


f 5 C d jeſes ai 
fahftlingen,  _. FJ. Meyer u. Co. un Dieſes k. k. ausſchl. pr. f ’ ’ 
1 f ee, Sul Beumme in Soien IM ig br fe vf C. ab fungire ich 
FTT schwarz, brann ober Dion M| a 
eelöffel, befte Quali 2 (TTT 7 oder DIO 
. INNE färben zu können, iſt aus der als | | 
1 „ ſchw! Beit.-Silber ⸗ Suppen- Berfonen,weiäe burg die grünen Nusssohale bereitet, 
schöpfer, . Methode des Herrn Dr. der Geſundheit und dem Haare 
6 „ f. Brit.⸗Silb.⸗Messerleger, Aubröe in Fertö-Vidame(Eurs et Lolr) nicht im Entſernteſten nach⸗ k f= wa 
6 „ Austria Tassen, fein cifelirt, eheilt wurden. Zur Unterrichtung theili ärbt d in 15 
2 „ Meffectvolle Brit.⸗Silb.⸗Salon- eziehe man die bezügliche Brochüre, eilig, fär . as Haar in 0 BER 
Tafelleuchter, * welche gratis u, franco berſanbt wird Minuten ſchön und dauerhaft : x 1 
1 „ Brit.» Silber »Tlaguglocke. . ſchwarz, braun oder blond ei em onig a 
effectvoll mit hellemSilberton, u. die Scmei: A. Thomass, Epotg en une d die Farb 4 
8 „ Brit.⸗Silber⸗Elerbecher, dern (Schweiz). Ae tete Berto 20 Dfa ohne dass die Farbe beim 
1 % maſſiver prakt. Brodtkorb. Waschen heruntergeht. 


Sechsze'lige 


echte Mantſchureigerſte 


8 „vorzüglich ertragreich in 
orn und Stroh, hat noch einige 
Wiſpel 6 Mark 50 Pf. für den 


1 Flacon Nuss - Extrakt, 
flüſſig zum Bohtfärben grauer 
Haare 6 Mark, 1 Probeflacon 
für jede Farbe Mark 1.50 Pf. 

Eoht zu erhalten in Posen: 


45 Stück. — Alle hier angeführten 45 
Stück Brit.⸗Silb.⸗Prachtgegenſtände 
Toften zuſammen nur 24 Mar. 

Das Brit.⸗Silber iſt das einzige Mes 
tall, welches ewig weiß bleibt und von 
dem echten Silber ſelbſt nach 20 jähr. Ge- 
brauch nicht zu unterfcheiden iſt, wofür 
garantirt wird. Adr. u. Beſtellungsort: 


Unterricht ſind noch einige Stunden 
zu beſetzen, Wienerſtr. 6, II. Et. l. 


Penſionäre 


finden Aufnahme bei dem Lehrer 


Hinz, 
Schuhmacherſtr. 11, III. 
Penſion für einen Schüler ſucht 
Heinrich Mayer, 
Friedrichsſtraße 27. 


Pension. 


Junge Mädchen, welche die Schule 
oder das Seminar beſuchen wollen, 
finden freundliche Aufnahme. Engl. 
Converſation und Nachhülfeſt. im 
Hauſe. 5 
Verw. Oeconomie⸗Rath Barsekow, 


Bäckerſtraße 12. 
Damen 


finden Rath und Hülfe 

A in diskreten Angelegen⸗ 
heiten. Frau E. Lattke, Chriſtinen⸗ 
ſtraße 8, II. C. Berlin. 


An alten, offenen 


Beinſcha 


Blau & Kann tz Scheffel abwaeben J. Razer, Coiffeur, P 
en nn BEREIT Lischke. 
Berjard pronipt geg. P rſch. o. Geld⸗ 
nl a Veoh [ehe gering- Saatkartoffeln N Mittel geg Im gründlichen u. billigen Klavier⸗ 

1 Segen 


Roſen, Daber'ſche und gelbe flei⸗ 

ſchige Zwiebel⸗Kartoffel verkauft 

Dom. Zerniki b. Gondek. 

Das Neueſte der Saiſon em- 

pfiehlt das 

Putz⸗ u. Mode⸗Magazin 
E. Wey! 


Extraff. 
Holländer, 
Cheſter, 
Limburger 
und 
Nomadour 
Käſe 
empfiehlt 


Hausmann. 


de g (à Ko. 50 reſp. 25 Pf. 

E Dr H. Zerener's Antimeru de D. 
Zur bevorſtehenden Sommerſaiſon R. Patent, aus der chem. Fabrik v. 
habe mein Modemagazin mit den Guſtav Schallehn, Magdeburg, 
geſchmackvollſten Nouveautés wohlſiſt nach langjährigen Erfahrungen 
aſſortirt, und empfehle Damenhüteſund amtlichen Proben das beſte und 
in großer Auswahl von den ein⸗ſſicherſte Mittel zur Vertilgung und 
fachſten bis zu den eleganteſten zul Vorbeugung des Hausſchwammes, 
ſtets ſoliden Preiſen. ſowie zur Trockenlegung feuchter 
R. Gutzmann, Wände 2c. Proſpekte und Gebrauchs⸗ 

Waſſerſtr. Nr. 22. denn in 2 

Lachs! Friſchen Silberlachs und a 


x 1 x ikowski. 
Hechte, delik. Räucherlachs, feinſte — — 


Kieler Sprotten, r u. Speck⸗]! — 
i Liebig's Kumys 


flundern ſehr billig nur bei 
B. Gottſchalk, Wronkerſtr. 24. 
iſt laut Gutachten mediz. Auto⸗ 
ritäten beſtes, diät. Mittel 


Zwei Selterwaſſer⸗Ballons zum 
Ausſchank ſind billig zu verkaufen r ; 

bei: Selb ede Zungen 

leiden (Tuberkuloſe, Abzehrung, 


fl 


Breslauerſtr. 8, 2 Treppen. 
Langeſtraſte Nr. 3 


äden 


Sommer⸗Jalouſien, ie beſten Kohlen. Bruſtkrankheit), Magen⸗Darm⸗(Krampfadergeſchwüre, Salz 
praktiſch und dauerhaft, ! Tonne 2 M. 70 Pf. und Bronchial⸗Catarrh (Huſten fluß) Leidende mögen ſich ver⸗ 
, . 

V 5 hwindſucht, Aſthma, ich⸗ ige Hilfe brieflich poſtfrei wen⸗ 
8 — ia ſucht, allen Schwächezuſtänden! den an Apotheter Maass, Mus- 


ſchweren 


nach kau, Schleſien. | 
Proſpekte auf 3 


gegen 10 Pfg. Marke. 


In 3 bis 4 Tagen 
. 

ohlechts-, Haut- — 
krankh., ferner Schwäche, Pollut. 


u. Welssfluss gründlich und ohne 
Naohtheil gehob.durchd, v. Staate 


anne 2 
Krankheiten)? die Kumys⸗ 
Anſtalt, Berlin W., Verl. 
Genthinerſtraße 7, verſendet 
Liebig's Kumys⸗Extrakt mit 
Gebrauchsanweiſung in Kiſten 
von 6 Flacon an, à Flacon 
1 M. 50 Pf. excl. Verpackung. 
Aerztliche Brochüre über Ku⸗ 
mys⸗Kur liegt jeder Sendung 


Merlich, &ofen, 


5. Themal, Dominikanerſtr. 6. 


a Mille 60 Mark. ; 
Havanna⸗Ausſchuß, Orig.⸗Kiſten 
500 Stück, à Mille 39 Mark. Cigar⸗ 


t = K Tabakdeckblatt, à Mille 30 bei. approbirten Spezlalarzt Dr. med. 
ra = a € € ark. Aroma, Geſchmack, Brand Wo alle Mittel erfolg⸗ eyer in Berlin, nur Kronen- 
vorzüglich, 500 Stück ſende poſtfrei.] los, mache man vertrauens⸗ strasse 36, 2 Tr., von 12—15. 


Pfund 65 Pfg. bei Ausw. m. gl. Erfolge briefl. Ver- 
altete u. verzweifelte Fälle ebenf. 


in sehr k. Zeit. 


voll den letzten Verſuch mit 
Kumys. 


A. Gonschior, 


Breslau, WB eidenitraße 22. 


Offerten werden unter 


En kaufionsfähiger Miſchpächſer 
880 = 


nach der alten Bahnbofsſtraße Nr. 25 
191 bei Herrn Rentier Tilsner ver⸗ 


ſeur⸗Geſchäft von der Bäckerſtraße 


nn 
Schleswig⸗Holſteiniſche 
andes Indufhie-Sotteti gntag, 5 
um eſten 2 . 
hülfsbevürftiger! Schleswig Freie Beſprechung: 
Holſteiniſcher Invaliden und Neues aus dem Gebiet 


3 Von jetzt ab find meine Sprech⸗ 
ſtunden: von 9—10 Vorm. und 


„ 3—5 Nachm. 
Dr. Jarnatowski, zu verm. Kl. Gerberſtr. 9. 


prakt. Arzt, Wundarzt, 58 
Geburtshelfer und Augenarzt, . benen 4 at. 1 gr. aus 


Eine Wohnung 


von 6 Zimmern, Entrée, 2 Balkons, 
Küche und Zubehör vom 1. Oktober 


uttrims Cheater. 
onntag zum letzten Male 
Aufführung durch die 


Münchener Maler. 


Jeder Beſucher zu Loge und 


Handwerker-Berein, 


Montag, 5. April 
Uhr: ä 


Petri⸗Platz 1. 4 Piecen beſteh. Wohnung. Näh. bemi Krank der Elektricität, die Ver⸗ Parquett hat 1 Kind frei 
Nitn naue bei Zupaäskl, Buchhändler unbemittelter Kranken. 2 1 ; . 
TT... K ; gnügungsausflüge der Poſe⸗ Billets bei Herrn J. Neu- 
Otto Dawczyns Für 1 Herrn ein möbl. Zimmer 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. ner und das neue Forſt⸗ mann, Wilhelmeplatz und Herrn 


zu vermiethen Mühlenſtr. 34, Seiten⸗ 
5 Zahnarzt, haus 3 Treppen. ſchutzgeſetz ꝛe. 
Friedrichsſtraße 29. = Ä 


m Florentiner Qnartet 
runkſuchtl ron Magen. Jean Becker, 
und Unterleibsleiden, Gicht, Montag, den 5. April 1880: 

Rheuma ꝛc. zu konſultiren Dr. 


Abends 7% Uhr präoise 
med. Heymann, im Ausl. ap- im Bazar-Saal. 
—. 1 Programm wie bekannt. 


Billets bei 
ö merſtraße 106 B. Ed. Bote u. G. Bock. 


Bardfeld, Neueſtraße 4, Loge 
M. 1,00, Parquett nummerirt 60 
Pf., nichtnummerirt 50 Pf., 
Mittelloge 40 Pf., Familien⸗ 
billets zu Parquett für 3 Per⸗ 
ſonen M. 1,20. 
Kaſſenpreiſe erhöht. 
Schülerbillets 20 Pf., Gallerie 
f 


25 Pf. 
Anfang 7, Kaſſen⸗ 
öffnung 7 Uhr. 


geſtattet wäre, ſich 
eine nur dauernde 
niſſe ſtehen zu Dienſte 


Specialarzt 


ur & Lambert’s intani 
Dr. med. Meyer, ei 0 Coneert⸗Saal. Victoria (aterims) Theate 
in, Leipzigerſtr. 91 Einen Gärtner, Impf⸗Formulare Mittwoch, den 7. April e, Eröſnung 18. April. 
en e d Amp e | rin 


* Sprache mächtig, der ſeine Brauch⸗ 
= a 1115 1 5 don ei barkeit nachweiſen und das Aufwar⸗ 
Flaſten Fällen, ftets schnell mit ben vorſtee, ſucht Dom. Zernifi 


beſtem Erfolge. 
eſtem Erfolge Ga Einen Hofbeamten, 


EEE 
Sy philis, deutſch, der polniſchen Sprache 


er u, Tupotene, heilt nie. 
en, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. mächtig, ſucht bei 300 Mk. Gehalt 
Ohne Berufsftörung gründl. u. Schnell Inebit freier Station und Wäſche 


Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 34 zum ſofortigen Antritt Dom. 
philis, Geschlechts- und Haut- Dobrzyuca, Kreis Krotoſchin. 
Krankheiten, Schwächezustände, Ein erfahrener Architekt (ber: 
Pollut. Impot.) heilt mit sich. 
folge, auch brieflich Dr. 
Holzmann, Berlinerstr. 16, part. 


hält ſtets vorräthig und empfiehlt bei dem bevorſtehenden 
Impfgeſchäft zur gefl. Abnahme 


Holbuchdruckerei N. Decker & bn. 


letztes 
Siufanie⸗Concert 


in dieſer Saiſon 
von der Kapelle des Weſtf. Füſ.⸗ 
Regts. Nr. 37. 6 


Programm wie bekannt. 
Billets bei a. Bote & G. 


B. Heilbronn's 


Volksgarten Theater. 
onntag den 4. April er.: 
„Die ſchöne Kloſterbäuerin. Ori⸗ 
gut Sharatterbilb mit Gejang in 
3 Akten. 


Montag den 5. April er.: 


* 


Einen 
1 


2 Stellenſuchende Perſonen jeder 


Kapellmeiſter. 


Alleiniger Depoſiteur der Tivoli⸗ 
Brauerei. 
Die Eröffnung meiner neu ven: 


virten Kegelbahn zeige ergebenſt 
[en und bitte um recht zahlreichen 
Beſuch. 


Wie. B. Kraetschmann, 


Be Flurſtraße 1. 
Gzeslaw Karaskiewiez Flaki 
im 38. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet Dienſtag,? ) | : Frl. 
Nachmittag 4 bene Tranteg, ( Jleſteurant bel . Rakowski, Alter Kerſten mit Kauſm. C. Blumen 


hauſe, Bäckerſtr. 8, aus ſtatt. A Markt 53/54, Eingang Leſuitenſtr. 
Die trauernden pepe a fühle 

interbliebenen. mich verpflichtet, für die aufmerk⸗ 
5 5 5 ſame und liebevolle Behandlung 


Am 2. d., Abends 114 Uhr, 
ſtarb nach langem Leiden unſer 
gute Gatte, Vater, Bruder M 
und Schwager, der Fleiſcher⸗ 
meiſter 


7 - Herr und Selave. Dram. Ge⸗ 
ſuch Lehrling Branche plazirt Bureau Sileſia, ’ 
Detailzeichnungen aller Art, Koſten⸗ Die Direktion. B. Heilorenn. 
ut eingeführt, ſucht bei lohnender jüngern Alters, der deutſchen und z 
auch den kleinſten ag korrekt, Montag den 12. April 
Familienwohnung x Fabrik. Offerten unter B. U. 523 rektion der Stahlwerke Praga in 5 Der neue Curſus beginnt am 6. 
5 L. an die Exped. d. Itg. F f 
; . erfahrene Fin derfra findet per 1. Jul d. F. Stellar des Hennig 'ſchen Gefangvereins: 
5 0 1 erfahrene Kinderfrau Nerd be i entgegen. Honorar 6 Mk. pro Monat. 
vom I. Oktober ab ge⸗ gewandten Verkäufer. auſe nach Uebereinkunft. 
Ein Brennerei Beamter, frü⸗ 5 a 1 
3 Nummerirte Sitzplätze à 2 Mark und S ch 1 
m 5 b - und Vrchefterfpiel anzueignen, da für 
Ecke Wella: - DanielEihreafried’s Sohn noch akt Sutter Familien⸗Nachrichten. N 
7 ſchem Verfahren vertraut, gute von Bote & Book zu baben. en 
2 2 — * N 2 9 — 2 
zu vermiethen Luiſenſtr. 12. mächtiger, energiſcher, Un⸗ Stellung. Gefl. . unter S. B Hern W Mehex ‚in 
gen’sches Annoncen⸗Bureau Nehemias Brodnitz u au, wie reichhaltige Speiſekarte empfiehlt 
50 r e F. . Mewes. Verlobt: Frl. Anna Philipp mit 
Aönigeft Tg ee Ernſt Rehfeld's Buchhandlung. Poſen. Berlin. zendorf in Berlin. Frl. Anna Hauß⸗ 
kaufskeller u. 1 Dachſtube zu verm. k gert mit Herrn Paul Bercht in Ber⸗ 
8 it Bl N Bi i 
Große Ritterffraße I) find) Wirthſchaftskomplex zum 1. der mit Blumenzucht und Binderei mit: 
. zouiſe Ginsty mit Hrn. Landwirth 
Gewerbebetriebe ſehr geeignet, von unter II. B. 10 an die 9 g 
* rika). Fräul. 
eee ins u werden, melde ſich in Poſen, 
8 5 
Wohnung von 5 Zimmern zum Ein 
Polen, per Alexandrowo, 


dicht in 2 Akten. Das Verſprechen 
O. F. 8 . 
liner Schule), übernimmt Anfer⸗“ Schuppig Dresden, Kl. Ziegelitr. 6. 
0 — — nen. B. Heilbronn. 
anſchlägen, ſtat. Berechnungen, Bau: I 0 15 eum RE 
Proviſion das deutſche Verkaufs⸗ poln. Sprache mächtig, geſucht. 8 ) al unn 5 
ſchnell und billig (nach Vereinba⸗ Abends 75 Uhr: 
an Haaſenſtein & Vogler in Warſchau“ zu adreſſiren. Anmeldungen nehme täglich 
von 4—6 Zimmern, Hoch⸗ Für mein Manufaktur⸗Waaren⸗ kt 65 
Dom. Gortatowo bei Schwerſenz. f | a 1 l 
wird verlangt bei Die Inſpectorſtelle des STab 1 A0 el, 9 
ſucht. Offerten an die Ex⸗ Kenntniß der deutſchen und poln. Geübteren Schülern wird Gelegen- 
15 Landwirth gel ‚ 5 : 
noch ar wit be 1 Er . — und Stehplätze & 1,25 Mark ſind die Begleitung der erforderlichen 
a In 2Brefchen. J Die Verlobung ihrer älteſten 
acht Zimmer und Sagl, zum 1. Referenzen, 35 Jahr alt, verh., 5 
3 3 ——.. 1 
5 . Berlin, beehren ſich Verwandten und Mittags tiſch Auswärtige Familien⸗ 
Breslauerſtr. 15 ſind zwei mö⸗ verheiratheter deutſcher [390 erbittet Em 
* 
N W'᷑ P Breslau, Karlſtr. 28). geb. Thorner. 
Neuſtädter Markt 6 part. iſt eine irthſchafts⸗ Einen Lehrling Regina Bropnig, Martin Meyer, Irn. Leopold Bohl in Berlin. Frl. 
e. 
* = = knecht mit Hrn. Ludwig Sach 
der ſehr gut empfohlen iſt, Ein zuverläßiger Bert 9 Fachſe in 
Räh. Konig ar. 10. 2 Dr. lin. Frau Marie Müller, geb. Jä⸗ 
di hi Keller Lokale der vertraut ſein muß, findet ſofort 
ie geräumigen Keller er: 
9 8 Juli geſucht. Meldungen Saul Come luer fe dul Fol 
ichaeli zu vermiethen. rn dit Be . 
ee Erpedition der Zeitung er Ein Lehrling von Auswärts, 
gang ſofort zu vermiethen. Dominium Chodomolt 2 in der Werkſtatt. 
1. Oktober zu vermiethen. 
ſucht einen unverheirathetenſHan 


Einen Tühfigen Agenten 7 A Heerd. Liederſpiel in 2 
dung von Bau“, Fgeaden⸗ und Einen ti igen genten ci n = ae er N 
für Poſen, der bei der Kundſchaft Ein tüchtiger Buchhalter, Lambert“s Saal, 
8 Abrechnungen 2c. unter Zuficherung, a 
Eine Comtoir einer Ia engl. Gußſtahl⸗ (Offerten beliebe man an die „Die Violin -TInstitut. 
rung) auszuführen. Offerten sub C ORC er t 
Berlin SW. erbeten. Ein gut empfohlener Schäfer Alt. Mar 
äft ſuche z. ſof. Antrit 
parterre, 1. oder 2. Stock, Geſchäft juce , jof. Antritt einen Privatunterricht in und außer dem 
Geusler, Breiteſtr. 14. — 5 . 
bition d. Ztg. Unter A. H Sprache erforderlich. Dom Napachanie iſt beſetzt Oratorium von Händel, heit geboten ſich Routine im Quartett⸗ 
editton d. . Unter A. H. 
2 3 noch aktiv, mit Henze u. Schuſter⸗ f e 
nur in der Hoſmuſikalienhandlung Haupt⸗ und Neben⸗Inſtrumente 
i i Tochter Regina, mit dem Kauf⸗ 
October er, oder auch ſchon früher Ein der polnischen Sprache 1 Kind, ſucht per 1. Juli d. ochter Regina, ı em Kauf 
bath (Stan- Freunden ergebenſt anzuzeigen im Abonnement à R.⸗M. 19,50, fo: 
lirte Stuben zu vermiethen. Nachrichten. 
Gargon⸗Wohn. von 2 Zimmer auch beam ter mit genügender Vorbildung fucht Verlob Elisabeth Roy mit Hrn. Paul Kun. 
7 
Neuſtädter Markt 6 iſt der Ver⸗ Ei Berlin — Hannover. Frl. Clara Sa⸗ 
wird für einen größeren Gartengehilfe, 9 
er, mit Herrn M. Schindler. Frl. 
Nestea jedem Geschäfts Stellung bei 
eſtauration, zu jedem häfts⸗ u. 
zu j e A. Jortzig, mit Hrn. ee. in Berlin — 
nnn 8 2x. f. 2 fen beten. welcher Luſt hat ſauberer Schmied | 
5 : Thorſtr. 1 
e nb. Krosniewice, Ruſſiſch⸗ 
Gr. Gerberſtraßſe 19 iſt eine 


i ag im zweiten Stock ö meines Mannes öffentlich meinen] Tach — 8 i 
leer = an käheres Ber⸗ ärtner . ki es 90 N ſtarb en Dank auszusprechen. f f reiße Sache 8 \ in Ange⸗ 
linerſtr. 1, eine Treppe hoch. 9 1 Mann, der Brennerei-Ver⸗ Bertha Grieſche. wiß in Berlin — Leipzig. Fräul. 


der polniſch ſpricht u. Wald⸗ 
kultur verſteht. 


Meell. 


Ein durchaus gut ſituirter Kauf⸗ 
mann, im Beſitze eines Vermögens 
von 15,000 Mark und einer geſicher⸗ 
ten Lebensſtellung, wünſcht ſich mit 
einer Dame aus guter Familie, 
N Ruf, angenehmen 
Aeußern und Sinn für Häuslichkeit mit Frl. Anna Borchmann. Königl. 
zu verehelichen. Gefällige, nicht Amtsanwalt Alfred Hertramph mit 
anonyme Anfragen sub „Ehrlich“ Frl. Johanna Nomeycke in Breslau. 
an die Expedition dieſer Zeitung.“ Geboren: Ein Sohn: Herrn 
wiſchenhändler ſtreng verbeten. ( 
Strengſte Diskretion erbeten und 
Er th Schulkenntnif zugeſichert. 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen Ich warne hierdurch Jedermann Berlin. fönigl. Landdroſt von il⸗ 
ſucht Si lemund Aschheim, 8 555 meinem e Wirth Va. grimm in Hildesheim. Dr. Wil 
Dachpappenfabrik. lentin Kazmierozak aus Kielezyn-| rich in Vorsfelde. — Eine Toch⸗ 


3 : - = 2 : Dorf bei Tions, der geſtörten 
bl. Vorderzimmer ſof. zu verm. g Auf einem kleinen Gute in der . ey DER. Hai 
es großes Portal; ebendaſelbſt Landwirth Nähe von ih wird ſofort ein Geiſtes iſt, in keinerlei Geſchäfte J 


ſich einzulaſſen, auch demſelben weder] Br . e 
Speicher zu Wolle dc. zu derm. findet ſoſort Stellung als Aſſiſtent. Wirt ſchafter Allen Denen, die meinen geliebten baar Geld noch Waaren zu leihen, Ritter v. Jerin⸗Geſeß in Berlin. 
Ein freundl. möbl. Zimmer mit Adr. T. 3. poſtlagernd Reiſen. eſucht, der meiſt ſelbſtſtändig die Mann zur letzten Ruheſtätte be⸗ indem ich für nichts aufkomme. Rittmeiſter a. D. L. von Gleve in 
Bett ſof. . verm. Bäckerſtraße 8, Geſu cht irth chat leiten ah Gehalt leitet, ganz beſonders den Herren verehel. Viotoria Kazmierozak, Bam, om. im 2, Garde⸗ 
1 Tr. vornh. 2 300 Mac Näheres in der Expe⸗ 9 B. v. Bonne iv. Hel Land⸗ 


Barlebenshof Nr. 8 Junge intelligente Leute finden dition dieſes Blattes. 


iſt ein herrſchaftliches Haus, beſtehend dauernde Beichäftigung Sapieha⸗ 
aus 8 Zimmern, 2 Küchen u. 0 platz Nr. 8, 3 Tr. Der Poſener Verein Bertha Grieſche. eit dem 2. b. Mts. entlaufen, mit 
e bn ſofort H. Kurtzhals. zur Unterſtützung von Kosmos II M. 5. IV. 80, 8. I, ſchwarzem Lederhalsband. Demjeni⸗ 
| fen ii, de ge e 
auf gute Empf. geſtützt, ſucht Eng. hat mehrere Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ Hennig'ſcher Geſang⸗ \ g 0 } 
; 5 Zimmermann, geb. Sabin i = 
Branche bev. Gefl. Offerten unter kunft ertheilt der Schriftführer erein. lin. Vereibeier Beben it fer 


u 8 we zu 5 11 
er Sand⸗, auch von der Aiffer⸗ 505 befi 
als Verk. oder Kaſſirerin. Modew.⸗ toren unterzubringen. Nähere Aus⸗ De Apr. 1880. 
Dienſtag 7 Uhr letzte Chorprobe. F. W. Erbt. Hirſchberg in Berlin. 
r & Et. (E. Röſtel) in Poſen. 


Billig! Billig! 

Sofort ein möbl. Zimmer mit ſep. fit 
. Alex. von Treskow. 
T Schloſſermeiſter, Gr. Gerberſtr. 51. 

Ein Geſchüftoa⸗Keller Lehrmädchen für Damenſchnei⸗ 


i iſtraßen⸗ derei können ſich melden Wilhelms⸗ 
teen Pauliſraßen⸗Ecke zu frage 27 8 Tr. 


Irn. Albert Grigoleit in Jagdſchloß 


Amandus Heſlerreich 
im 41. Lebensfahre. 

2 flüchtige Kupfer 

welche mit Brennerei - 


Dieſe traurige Nachricht zeigt 
!iöpmiede, allen feinen Freunden und Bekann⸗ 
rbeiten ver⸗ t 
traut ſind und neue 
ſelbſtſtändig ausführe 


en an 
Paradies bei Jordan, 
den dauernde Be 
Kupferwaarenfabrik bei 
722 — — —-— 4 — 
- Ein Lehrling findet Unterkommen 
Berlinerſtr. 15 in Marx Buchdruckerei. 


den 2. April 1880. 
G. Hecht 
eff: Dt. Evlau, Weſtpr. 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung 


Martha Oesterreich 
geb. König. 
8 „[Ein gewandter, im Rechnungs: 5 2 8 

1 3 een geübter en e: Einen Lehrling 

: Be yäftigung, vorausſichtlich auf län: 
1 ale gere Zeit, bei dem Arbeits: u. Land⸗ 
üt 3. v Halbdorſſtr. Nr. 5 = |armenbaufe zu Koſten. 

Neuſtädter Markt 10, 2 Tr. ein Ein junger deutſcher 


Einrichtungen 


in Elbing — Zwan Shof. 
Fr. Adolf Voigt 


Sängern und Leichenträgern, ſage Acker-Wirthin. 


ich meinen beſten Dank. Eni r 
tr : Ein junger Jagdhund, rothbraun 
Die trauernde Wittwe efleckt, auf „Karo“ hörend, ift mir 


rath B. v. Bonin in Neu⸗Stettin. 
rn. Roderich v. Helldorff i. Zingſt. 
Lauptmann im Generalſtab der kgl. 
äächſiſchen 1. Infanterie⸗Diviſton 
Nr. 23 Georg Hermann v. Broizen 
in Dresden. 


„ Geſtorben: Frau Lehrer Emmy 


ſtraße. Das Ganze kann auch ge⸗ 
heilt vermiethet werden. Zu erfra⸗ t de 
en Sandſtr. 5 1 Tr. bei 0. Schulz. W. w. poſtl. Poſen. Boettger, Wienerſtr. 2. 


out und Verlag von 


